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MEINE RECHTE AM WOHNUNGMARKT
 

Mit Dr. Walther Leeb 

Donnerstag, 14. November 2013. 19 h
Dorfwirt-Pizzaria Herrengasse 15 
Eintritt frei

 
Die Wohnungskosten sind in den letzten Jahren spürbar an-
gestiegen. Finanzkapitalistische Kreise schneiden über Zin-
sen, Spekulation, „Aufwände“ und „ Vermittlungen“ ohne 
Leistung dabei immer mehr mit. Leider sind die Gesetze 
großteils real zulasten der Wohnenden  verändert worden.  
Gerade in Purkersdorf ist so das Grundrecht auf Wohnen 
für Normalsterbliche gefährdet

 
Dr. Walther Leeb ist Rechtsanwalt und  war früher Obmann des Mie-
terschutzverbands und hat viele PurkersdorferInnen  bisher rechtlich unterstützt.

Er wird die Entwicklung der Rechte in  Miet-, Genossenschafts- und Eigentumswohnungen darlegen und insbesondere 
auf folgende Fragen eingehen:  Auf welche Punkte ist bei (neuen) Verträgen zu achten? Worauf ist bei Kaufverträgen be-
sonders zu schauen? Was sollen MieterInnen in einer Eigentumswohnung beachten? Was kann bei Betriebskostensteige-
rungen getan werden? Wie kann man der Energiekostenfalle entgehen? 
Diskussion
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Editiorial

Liebe Freundinnen und Freunde,  
liebe interessierte LeserInnen,

die letzten Monate brachten vie-
le Überraschungen, die verbun-
den sind mit weitreichenden 
Entscheidungen. 

Zum Einen hat sich die Mehrheits-
fraktion des Bürgermeisters gemein-
sam mit der ÖVP darauf geeinigt, die 
Wipur Gesmbh mit zwei Millionen 
Euro zu unterstützen. Die Antwor-
ten auf die Fragen: wofür und wie-
so, blieb der Bürgermeister bis jetzt 
schuldig. 

Immer dichter wird das Dickicht 
aus Verstrickungen und Verflech-
tungen der handelnden Personen 
in Purkersdorf. Jeder ist mit jedem 
verhabert. Der Verdacht liegt nahe, 
dass sämtliche Vorgehen sorgfäl-
tig vorbereitet werden, damit nur 
ja nichts „nach außen dringt“. So 
wird jede Gemeinderatssitzung zur 
Farce. Die SP-Mehrheit mauert 
und stellt sich nicht einmal mehr 

Hausverstandsfragen. Schwer zu 
glauben, dass hier Menschen sit-
zen, die im tagtäglichen Leben ih-
ren Mann/ihre Frau stehen. 

Das System Schlögl, das sich in den 
letzten zwanzig Jahren etabliert hat 
und teilweise an Feudalwirtschaft er-
innert, ist auch für uns Gemeinde-
rätinnen der Opposition oft schwer 
zu durchblicken und trübt manch-
mal schon sehr die Freude an der 
Gemeindearbeit. 

Die Vergabe rund um das Blumen-
geschäft hat diesen Eindruck nicht 
gerade verbessert. Einer Bewerberin 
wurde die Übernahme des Geschäfts 
zu Gunsten des Stadtamtsdirektors 
verwehrt und der Bürgermeister 
schaut dabei zu. 

Erfreulich ist, dass die Stadtge-
meinde unsere Forderung umgesetzt 
hat, dass jetzt auch die Stadtratspro-
tokolle im Amtsblatt veröffentlicht 

werden. In diesem Gremium werden 
oft besonders wichtige Anträge be-
schlossen, von denen die Öffentlich-
keit bisher keine Ahnung hatte.

Positiv hat sich auch die Arbeit 
der KEM entwickelt, über die un-
sere Stadträtin Christiane Maringer 
mit viel Einsatz, etwa die Planungs-
arbeiten für die Radanbindung der 
Wintergasse erreicht hat oder die Er-
richtung einer Photovoltaik-Anlage 
zur Abdeckung eines Teils des Strom-
bedarfs des Rathauses.

Eine weitere Neuerung besteht da-
rin, dass Karin Erben das Gemein-
deratsmandat von Christa Franek 
übernimmt, die nach Wien verzo-
gen ist. Wir freuen uns auf die neu-
erliche Zusammenarbeit mit Karin, 
die ja schon Erfahrung in der Kom-
munalpolitik hat. 

Freundliche Grüße 
Ihre Bina Aicher

GRin Sabine 
Aicher
Fraktionsvorsitzende 
LIB&G
Tel.: 0676 461 55 10
sabine.aicher@ 
listebaum-gruene.at

In der Gemeinderatssitzung 
vom 25. Juni standen zur WI-
PUR mehrere Beschlussvorla-
gen auf der Tagesordnung. Un-

ter dem Titel „GR0460 WIPUR: 
WIPUR: Auslagerung technischer 
Bereiche der Stadt in die WIPUR“ 
leitet der Bürgermeister eine wei-
tere Verschiebung von Aufgaben 
der Gemeinde in die WIPUR ein: 
„Aufgrund der mit Jahresende 2013 
bevorstehenden Pensionierung von 
Baudirektor Ing. Haider, tatsäch-
liche physische Anwesenheit nur 
noch bis Juli 2013!, ist angedacht, 
die Bauverwaltung der Stadtge-
meinde einer kurz- bis mittelfris-
tigen organisatorischen Umstruk-
turierung unter Einbeziehung der 
100%igen Tochtergesellschaft WI-
PUR GmbH zu unterziehen. So sol-
len die vorwiegend technischen Be-
reiche durch die WIPUR betreut 
werden, die Bauverwaltung wird 
sich vorwiegend auf die hoheitli-
chen Aufgaben (Baurecht, Raum-
ordnung, Feuerpolizei, Veran-
staltungsgesetz, Gewerberecht, 
Wasserrecht, Straßenverkehrsord-
nung, Katastrophenschutz, usw) 
konzentrieren.“

Dieser Beschluss, dem alle Ge-
meinderäte außer die der LIB&G 

zugestimmt haben, bedeutet fak-
tisch das Ende der demokratischen 
Kontrolle über diese Art von Arbei-
ten. Wie umfangreich die Ausla-
gerungen geplant sind, ist im Kas-
ten auf Seite 4 zusammengefasst: 
Alle Bauagenden, Wasser, Kanal, 
Bauhof, alle Gebäude die die Ge-
meinde betreibt, Spielplätze wer-
den betroffen sein. Das sind Arbei-
ten die mit den Budgetmitteln der 
einzelnen Ressorts durchgeführt 
werden, über die die zuständigen 

Ausschüsse, Stadträt*innen und 
der Gemeinderat dann aber kei-
ne direkte Entscheidungskompe-
tenz mehr haben. Protokolle der 
WIPUR stehen bisher nur dem 
Aufsichtsrat der Gesellschaft zur 
Verfügung und dürfen an die Ge-
meinderäte nicht weitergeschickt 
werden. Auch wenn Finanzstadt-
rat Orthofer in der Debatte zum 
Punkt ausführt, dass diese Proto-
kolle keine Geheimpapiere wären, 
sondern dem Gemeinderat vorge-
legt werden würden.

Die Ausgaben für diverse Stra-
ßen- und sonstige Baumaßnahmen, 
inklusive Ausgaben für Erhaltung 
gehören aber zu den höchsten in 
der Gemeinde.

Bauen und Sanieren bedeu-
tet aber auch stadtplaneri-

sche Maßnahmen kostengüns-
tig umsetzen zu können. Zum 
Beispiel die Angleichung von 

bestehenden Niveauunterschie-
den für Fußgänger*innen und 
Radfahrer*innen bei Straßen-
querungen und Ein- beziehungs-
weise Ausfahrten. Eine heute 
übliche Maßnahme um Tempo-
reduktionen zu unterstützen und 
um Kindern, Fußgänger*innen 
und Radfahrer*innen eine siche-
re Teilnahme am Straßenverkehr 
zu ermöglichen. Um solche Maß-
nahmen umzusetzen braucht es 
politische Debatten und Beglei-
tung. Damit so etwas stattfinden 
kann, muss man zeitgerecht über 
geplante Maßnahmen informiert 
sein. Als Mitglieder in Ausschüs-
sen, die diese Arbeiten derzeit de-
battieren, sind wir das. Es handelt 
sich bei diesen Arbeiten also um 
keine rein operativen Arbeiten 
sondern um Maßnahmen die un-
sere örtliche Gesellschaft entwi-
ckeln können oder eben lediglich 
den Status quo erhalten.

WIPUR II

Anschlag auf kommunale  
Versorgung geplant
Bürgermeisterfraktion plant, beginnend mit den Aufgaben des Bauamts,  
die Auslagerung kommunaler Agenden, wie Wasser, Kanal, … an die WIPUR

Fortsetzung  
auf Seite 4

Eher unscheinbar und 
versteckt zeigen sich 
die vielfältigen Berei-
che der Daseinsver-
sorgung. Vor allem, 
weil sie gleichzeitig so 
selbstverständlich ver-
fügbar sind, wie Was-
ser, Kanal, ein funkti-
onierendes Bauamt, 
… Die angestrebten 
Auslagerungen stellen 
aber eine Bedrohung 
dieser Selbstverständ-
lichkeit dar!

Christiane Maringer
Stadträtin
Tel. 0664 344 13 12
maringer@reizwort.at

WIPUR I

2 Millionen Euro an die WIPUR –

Der Gemeinderat beschließt satte 2 Millionen 
Euro für Projekte, die man entweder selber 
noch nicht kennt  oder die der Geheimhaltung 
unterliegen. 

Dem Beschluss voraus gegangen war meine Frage, 
wofür die WIPUR 2 Millionen Euro benötigt: 

Schlögl: „Für künftige Projekte“. 
Aicher: „Welche Projekte sind das?“ 
Schlögl: „Künftige“.
Mein  „Antrag auf eine kurze Übersicht über die Erhö-

hung der Eigenmittel“ wurde mit  15 Gegenstimmen 
– auch der Schlögls – und 9 Enthaltungen (Liehr, May-
er, Oppitz, Stangl, Zöchinger – alle ÖVP, sowie Mandl, 
Putz, Kaukal und Reisner- alle SPÖ abgelehnt). Somit 
sprachen sich nur die MandatarInnen von LIB & Grüne, 

sowie Manfred Cambruzzi von der PUL für eine Nen-
nung des Verwendungszwecks dieser 2 Millionen Euro 
aus. 

 
Wie kann die Oppositionspartei ÖVP einen Antrag ab-

lehnen, wenn es um die  Frage nach der  Verwendung 
von 2 Millionen Euro geht? Warum interessiert es rote 
und schwarze GemeindrätInnen nicht, was mit diesem 
Geld passieren soll?

Wissen alle wozu man es benötigt? Kann es sein dass 
es sich um „vergangene“ und nicht künftige Projekte 
handelt, die diese Finanzspritze erzwingen?

Transparenz schaut anders aus.
Fortsetzung folgt. 

Bina Aicher 

wofür wird nicht verraten
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Der Gemeinderat hat gegen die Stim-
men von Liste Baum und Grüne die 
Auslagerung der meisten Bauange-

legenheiten weg von der Gemeinde hin 
zur WIPUR beschlossen (Straßen, Was-
ser, Kanal, Beleuchtung, Grün- und Spiel-
flächen usw.) Ein Ausschuss hat auf An-
trag der SPÖ darüber hinaus beschlossen 
darauf Kurs zu nehmen überhaupt al-
les, was rechtlich nicht niet- und nagel-
fest bei der Gemeinde sein muss, eben-
falls auszulagern. Damit bleibt über kurz 
oder lang nur mehr eine Rumpfgemeinde. 
Angestoßen wurden die Auslagerungen 
durch das Scheitern der Strategie durch 
Spekulation Gewinne zu machen. Es soll 
den Anschein haben, dass die 2 Millionen 
Steuergelder an die WIPUR nicht für die 

Spekulationsverluste und das Versagen von 
Bürgermeisterfreunderln hinausgeworfen 
werden, sondern für „zukünftige Projek-
te“. Gleichzeitig kann man damit alte Pläne 
aus der Eripek-Zeit verwirklichen, nämlich 
einen Großteil der Gemeindetätigkeiten 
weitgehend der lästigen demokratischen 
Kontrolle zu entziehen.

Die geplanten Auslagerungen  
an die WIPUR

▶ machen alles komplizierter (Abstimmung 
zwischen Gemeinde und Wipur)
▶ werden Nachteile für die Bevölkerung 
bringen, weil sich Ansprechpartner nicht 
mehr als öffentliche Einrichtung, sondern 
als Firma fühlen

▶ machen alles intransparenter - die Kon-
trolle der Wipur durch den Prüfungsaus-
schuss der Gemeinde wurde real stets er-
schwert und auch verhindert
▶ machen alles letztlich teurer (durch 
Doppelstrukturen und Absahner in der 
WIPUR)
▶ bereiten eine Struktur vor, durch die in ei-
ner Krise (extreme Geldnot), rasch privati-
siert und ausverkauft werden kann
▶ werden die arbeitsrechtliche Situati-
on der Beschäftigten über kurz oder lang 
verschlechtern

Daher lehnen Liste Baum und Grüne die 
Auslagerungen als verhängnisvollen Irr-
weg ab, der sicher wieder korrigiert wer-
den muss.

Als „gutes“ Negativbeispiel wa-
rum ich der WIPUR umsichtiges 
politisches Handeln im Sinne der 
Gemeinde nicht zutraue, möchte 
ich noch mal auf den Umgang mit 
den gemeindeeigenen Bäumen im 
Bereich von Baustellen der Gesell-
schaft hinweisen. Zum Beispiel die 
Linde beim neuen Bildungszentrum 
– die nur dank einer aufmerksamen 
Anrainerin und unseres sofortigen 
politischen Handelns noch steht. 
Die vielbeschworene Kompetenz 
der WIPUR endet dort, wo sie über 
die geltende Ö-Norm zum Umgang 
mit Bewuchs im Baustellenbereich 

aber informiert sein müsste. Gleich-
zeitig als Gesellschaft im Eigentum 
der Gemeinde wohl auch angehal-
ten wäre, Eigentum der Gemeinde 
pfleglich zu behandeln. 

Eine weitere Unverfrorenheit stellt 
im Antrag aber auch dar, dass 

zwar mit dem Argument „schlanke 
Verwaltung“ gegen die Einstellung 
eines Baudirektors, einer Baudirek-
torin bei der Gemeinde argumen-
tiert wird. Im gleichen Absatz aber 
festgehalten wird, dass der WIPUR, 
„einer ersten Kalkulation“ folgend, 
für die Agenden, die Baudirektor 

Haider bisher bearbeitet hat, 15 
bis 20.000 Euro pro Monat netto 
zu bezahlen sein werden!! Was wohl 
kaum annähernd der Summe ent-
spricht die ein*e Baudirektor*in im 
Besoldungsschema einer Gemein-
de verdienen dürfte.

Inzwischen hat die Gemeinde 
zwar die Stelle des Baudirektors aus-
geschrieben, in dieser Ausschrei-
bung allerdings offen gelassen, wer 
der künftige Dienstgeber sein wird, 
die Gemeinde oder die WIPUR. 
Wir dürfen gespannt sein.

Christiane Maringer
Liste Baum

Folgendes Szenario wird da-
bei angedacht:

▶ Kurzfristige Übernahme 
operativer Agenden – nicht 
hoheitliche! – der Bauver-
waltung durch die WIPUR 
GmbH

▶ Mittelfristige Übernahme 
und Weiterentwicklung der 
IT-Infrastruktur derStadtge-
meinde durch die WIPUR 
GmbH

▶ Mittelfristig bis längerfris-
tige Übernahme des Bau-
hofes, wenn es zu Neubau-
überlegungen in Richtung 
Schaffung eines Gemeinde-
grenzen überschreitenden 
Servicezentrums kommen 
sollte

(…)

Nicht Ziel ist es, die Da-
seins-Infrastruktur auch phy-
sisch in die WIPUR auszula-
gern; das Eigentum an diesen 
Basisversorgungseinrich-
tungen bleibt bei der Stadt! 
Die WIPUR übernimmt aus-
schließlich die Rolle einer 
Projektmanagerin im Rah-
men eines Betriebs- und 
Betreuungsübereinkommens.

(…)

Im Detail handelt es sich da-
bei um die noch nicht taxa-
tive Liste von „Überschrif-
ten“ der von der WIPUR 
GmbH zu übernehmenden 
Tätigkeiten:

▶ Errichtung, operative Be-
triebsführung und Erhaltung 
des Wasserleitungsnetzes
der Stadtgemeinde 
Purkersdorf
▶ Errichtung, operative Be-
triebsführung und Erhal-
tung der Kanalnetze (SW 
+ RW) der Stadtgemeinde 
Purkersdorf

▶ Errichtung, operative Be-
triebsführung und Erhaltung 
des Öffentlichen Beleuch-
tungsnetzes der Stadtgemein-
de Purkersdorf

▶ Errichtung, bauliche In-
standhaltung und Erhaltung 
der Gemeindestraßen, Brü-
cken, Wege, Plätze der Stadt-
gemeinde Purkersdorf

▶ Errichtung, bauliche In-
standhaltung und Erhaltung 
der Nebenanlagen (Gehwege, 

Radwege und Grünflächen) 
von höherrangigen Straßen

▶ Errichtung, bauliche In-
standhaltung und Erhaltung 
der Parkanlagen der Stadtge-
meinde Purkersdorf

▶ Errichtung, bauliche In-
standhaltung und Erhaltung 
der Brunnen, Denkmäler 
und der Aussichtswarte der 
Stadtgemeinde Purkersdorf

▶ Errichtung, bauliche In-
standhaltung und Erhaltung 
der Gebäude, des Wiener-
waldbades und der Sport-
stätten der Stadtgemeinde 
Purkersdorf

▶ Errichtung, bauliche In-
standhaltung und Erhaltung 
öffentlicher Spielflächen und 
Kinderspielplätze der Stadt-
gemeinde Purkersdorf

(…)

Kosten
Die Übernahme von Projekt-
management- und Betreu-
ungsaufgaben durch die WI-
PUR entlastet einerseits die 
Ressourcen der Stadtver-
waltung enorm, sowohl im 

Baubereich als auch im Be-
reich der Finanzverwaltung, 
und kann die Stadtverwal-
tung durch diese Maßnahme 
weiterhin sehr „schlank“ ge-
halten werden, die Leistung 
aus dem Betreuungs und Be-
triebsführungsvertrag wird 
andrerseits aber den laufen-
den Haushalt durch das Be-
treuungsentgelt belasten. In 
Summe wird man von einer 
Kostenneutralität ausgehen 
dürfen, insbesondere, wenn 
man einen mittelfristigen 
Ansatz wählt.

Eine erste Kalkulation des 
Modells ergibt ein Betreu-
ungsentgelt von ca. € 15 – 20 
T p.m. netto, je nach endgül-
tigem Umfang der Über-
tragung. Die Umsatzsteuer 
würde in großen Teilen der 
Betreuung die Stadt NICHT 
treffen, da überwiegend „be-
triebliche“ Agenden zur Um-
setzung übergeben werden 
und daher Vorsteuerabzus-
recht besteht.

Projektmanagementleis-
tungen für neue Bauprojekte, 
die von der „Übertragungs-
liste“ nicht umfasst sind, un-
terliegen den bisherigen 
Regelungen.

Fortsetzung  
von Seite 3

Aus der Beschlussvorlage für den Gemeinderat 25. Juni 2013:

Während mehr als zwei Millionen Unterschriften 
gegen die Privatisierung des Wassers gesammelt 
wurden und die BürgerInnen Angst vor weite-

rer Privatisierung von Leistungen der Grundsicherung 
haben, will man in Purkersdorf in Hinkunft mehr in die 
Kapitalgesellschaft WIPUR GESMBH auslagern. 

Immer unter dem Slogan „hoheitlich bleibt natür-
lich alles bei der Gemeinde“. Fakt ist, dass es sich bei 
der WIPUR GESMBH um eine Kapitalgesellschaft han-
delt, deren oberstes Gebot es ist, betriebswirtschaftlich 
zu handeln. 

Der definierte Gegenstand und Zweck der WIPUR 
lautet: 

Gegenstand und Zweck der Gesellschaft sind laut 
Gesellschaftsvertrag

(Änderung am 03.08.2009): 
a) Führung der Betriebe der Stadt Purkersdorf mit 

marktbestimmter Tätigkeit (Wirtschaftsbetriebe der Stadt 
Purkersdorf)

b) der Erwerb,, die Veräußerung und die Bewirtschaf-
tung von Immobilien, mit Ausnahme aller Tätigkeiten, 
für deren Aufnahme in den Unternehmensgegenstand 
eine verwaltungsrechtliche Genehmigung notwendig ist.

Außerdem ist die Gesellschaft zu allen Geschäften 
und Maßnahmen berechtigt, die zur Erreichung des 
Gesellschaftszwecks notwendig oder nützlich sind, wie 
insbesondere der Erwerb oder die Pachtung von sowie 
die Beteiligung an anderen Unternehmen und Gesell-
schaften mit jeweils gleichem oder ähnlichem Gegen-
stand und die Übernahme der Geschäftsführung oder 

Vertretung solcher Unternehmen 
oder Gesellschaften.

Was bedeutet das jetzt für die 
Stadtgemeinde?

1. dass es sich nach Eigendefi-
nition der WIPUR GesmbH um 
eine Gesellschaft handelt, die Pro-
fit machen muss.

2. dass die WIPUR GesmbH kei-
ne reine „In House Gesellschaft“ 
ist. Sie also nicht ausschließlich 
oder zum überwiegenden Teil für 
die Gemeinde wirtschaftet, son-
dern durchaus auch am privaten 
Markt Kunden bedient und für 
ihre Leistungen wirbt.

3. dass die Stadtgemeinde, wenn 
sie die Agenden, wie im Gemein-
derat beschlossen, auslagern will, eigentlich nach der 
Dienstleistungsrichtlinie der EU ausschreiben muss. Im 
Zuge der sogenannten „Öffnung des Marktes“ muss al-
les ausgeschrieben werden, was von Privaten an Dienst-
leistungen erbracht werden kann.

4. dass die WIPUR GesmbH schon deswegen ver-
mutlich keine „In House Gesellschaft“ sein kann, weil 
sie mehr als den vorgeschriebenen Prozentsatz auch für 
andere Unternehmen als die Stadtgemeinde tätig war. 
Zum Beispiel mit der Errichtung der Wohnhausanla-
ge in der Wintergasse. 

Bina Aicher

WIPUR III

Stadtgemeinde will Kernkompetenzen auslagern 

WIPUR IV
Warum Auslagerungen Nachteile für die BürgerInnen bringen
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Hätte die Gemeinde in der zweiten  Hälf-
te der 90er Jahre in der Herrengasse 
mit den damaligen Riedmüller- und 

Rumpoldgründen eine Raumordnungs-
poltik im Interesse der Gemeinde gemacht, 
wäre die Veranlassung zu Spekulationen und 
anderen fragwürdigen Methoden geringer 
gewesen:

Aus „Der Jahrhundertbau und die Ohn-
macht der Gemeinde“ („Purkersdorfer In-
formationen 1/98“)

„Dokumentation eines Millionenverlusts 
–Wie die Liste Baum der Gemeinde (fast) viel 
Geld und Gestaltungsmöglichkeiten auf den 
Rumpold-Gründen gesichert hätte, die Ge-
meinde aber aus mangelnder Weitsicht die 
Trümpfe wieder aus der Hand gab.

Die Rumpoldgründe in der Herrengasse 2 
sind durch ihre zentrale Lage für öffentliche 
Bauten sehr gut geeignet. Im Zuge der all-
gemeinen Überarbeitung der Raumordnung 

initiierte Mag. Baum daher 1996 auch eine 
Umwidmung der Rumpold-Gründe als Son-
dergebiet für eine Schule. Dadurch wäre eine 
Art Vorkaufsrecht der Gemeinde entstanden. 
Von ÖVP-Gemeinderäten wurde dies mit dem 
Argument „Enteignung“ abgelehnt. Doch ers-
tens wäre natürlich ein entsprechender Kauf-
preis zu zahlen gewesen und zweitens gibt es 
etwa auch im Straßenbau öffentliche Interes-
sen. Bürgermeister Schlögl ließ sich vor allem 
aus verhandlungstaktischen Gründen über-
zeugen und so kam es zu einem Beschluss in 
diesem Sinn. Aus dem Protokoll der Gemein-
deratsitzung vom 26.3.96:

„Die Stadtgemeinde beabsichtigt die neue 
Mittelschule auf der Liegenschaft der Fa. 
Rumpold in der Herrengasse nach Erwerb 
zu errichten… Die Liegenschaft Herrengasse 
2, Parz.80/1, wird als Bauland Sondergebiet – 
Schule – Vorbehaltsfläche – gewidmet.“ – Der 
Antrag fand bei einer Enthaltung und 5 Ge-
genstimmen eine relativ große Mehrheit. Nun 
mußte diese Änderung zur Einsicht aufge-
legt werden und hätte nachher einen zweiten 

Beschluß erfordert um rechtskräftig zu wer-
den. Doch dann schwenkte vor allem die SPÖ 
ohne Angabe von Gründen wieder um:

Aus dem Protokoll der Gemeinderatsitzung 
vom 18.6.96: Begründung: „RA Cudlin hat 
als...Vertreter der Willi Rumpold Ges.m.b.H 
gegen die Widmung Bauland Sondergebiet 
Schule, wie sie im aufgelegten Entwurf der 
ersten Änderung des örtlichen Raumord-
nungsprograms vorgesehen ist, eine Stel-
lungnahme eingebracht. In dieser wird er-
sucht, die derzeit rechtskräftige Widmung 
beizubehalten.“

Antrag: „Für die Liegenschaft Herrengas-
se 2, Parz.80…, erfolgt keine Umwidmung 
in Bauland Sondergebiet – Schule – Vorbe-
haltsfläche. Es bleibt die bestehende Widmung 
Bauland-Kerngebiet aufrecht“ (Eine Gegen-
stimme: Baum, eine Enthaltung: Orthofer).

Der weitere Verlauf führte dazu, dass zu-
mindest Teile der SPÖ heute den damaligen 
Rückzieher als Fehler erkennen. Klar ist, dass 
nun wahrscheinlich eine Kapitalgesellschaft 
– die mit Purkersdorf nichts am Hut hat – 
die Grundstücke erwerben wird und dann 
wichtige Entscheidungen praktisch diktieren 
wird. Vom Kaufpreis bis zur Baugestaltung. 
Vor allem auch deshalb, weil die Gemein-
deoberen selbstverschuldet in Zeitnot gekom-
men sind“.

Eine bis heute ungeklärte Kehrtwende 
mit Millionen-Mehrkosten 

Leider sind unsere Prophezeihungen aus 
1998 in Erfüllung gegangen. Bis heute ist 
nicht geklärt, warum die SPÖ-Fraktion da-
mals umfiel  und die „Pappas“ – Millionärs-
familie durch Kauf und Verkauf über die 
ALPINE Millionen auf Kosten der Gemein-
de verdiente, die später dann fehlten.

Doch das war erst der Anfang…

WIPUR  V

Verspekuliert: Die WIPUR braucht       2 Millionen Euro
Am 26.6.2013 beschloss der Gemeinderat 2 Millionen Euro an die WIPUR          zu überweisen, OHNE BEGRÜNDUNG!

DIE WIPUR-SAGA in TEILEN 
Hier die Wahrheit über die Lebenslüge der WIPUR
Die Lebenslüge der WIPUR Teil 1– die Vorgeschichte

Die WIPUR Wirtschaftsbetriebe der Stadt 
Purkersdorf GmbH wurde im Jahr 
1999 von der Stadtgemeinde Purkers-

dorf unter Bürgermeisterin Eripek offiziell 
mit folgenden Zwecken gegründet:
▶ Abwicklung des Projektes „AHS Purkers-
dorf “ und 
▶ Steuerlich günstiger agieren zu können

Praktisch war es – und das haben wir im-
mer kritisiert – 
▶ eine Einrichtung zur Versorgung eines 
Politgünstlings der Bürgermeister Eripek 
und Schlögl, 
▶ ein Schachzug um das wahre Ausmaß der 
Gemeindeschulden zu verschleiern,
▶ eine Einrichtung, wo möglichst unkont-
rolliert spekuliert werden kann,
▶ eine Maßnahme, die Privatisierungen 
leicht machen sollte, 
▶ und um immer mehr Gemeindeaktivitäten 

der konkreten demokratischen Kontrolle zu 
entziehen

Jahrelang kämpften wir darum, über-
haupt Informationen aus der WIPUR 
(Wirtschaftsbetriebe Purkersdorf) der Ge-
heimhaltung zu entziehen, bis vom Land 
NÖ festgestellt wurde, dass jedenfalls der 
Prüfungsausschuss der Gemeinde Zugang 
zu dieser, mit öffentlichem Geld finanzier-
ten Einrichtung, erhalten muss. In der Pra-
xis wird dies aber bis heute mit Duldung 
des Bürgermeisters immer wieder massiv 
erschwert.

Was blieb von den wirklichen Gründen zur 
Existenzberechtigung der WIPUR
▶ Es ist unbewiesen, ob die Gemeinde durch 
die WIPUR insgesamt Steuern legal gespart 
hat. Jedenfalls sind inzwischen die Steuer-
gesetze so abgeändert worden, dass auch 

theoretische Vorteile nicht mehr von Be-
deutung sind.
▶ Ebenso werden in Zukunft auf Druck 
der EU zur Vermeidung statistischer 
Tricks in Tochtergesellschaften verlager-
te Schulden voll den Mutterkörperschaf-
ten angerechnet.
▶ Die AHS- Abwicklung ist im Wesentli-
chen auch beendet.
▶ Die Spekulationen sind gescheitert: Der 
Geldesel wurde zum Geldfresser

Als Existenzgrund für die WIPUR bleibt 
nur die  Versorgung von Freunderl und 
Freunderl von Freunderl: der Wohlfühlfak-
tor für den Filz durch mangelnde demokra-
tische Kontrolle
▶ Daher unsere Alternative:

Auslaufen der WIPUR
Einheitliche, effiziente und  
transparente Gemeindeverwaltung

Warum die WIPUR (wirklich) gegründet wurde und warum sie 
auslaufen sollte –Die Lebenslüge der WIPUR Teil 2 

„Das eben ist der Fluch der bösen 
Tat, dass sie, fortzeugend, immer 
Böses muss gebären“. 

(Schiller, Wallenstein)

Vor dem Jahr 2000 wurden Millionen 
Schilling unter der Führung der dama-
ligen Bürgermeisterin mit dem derzeiti-

gen Bürgermeister im Hintergrund dadurch 
verplempert, dass durch Versäumnisse bei 
Umwidmungsbeschlüssen zu den damaligen 
Riedmüllergründen eine Firma durch Kauf 
und Verkauf ordentlich mitschnitt: Durch 
Dilettantismus, durch den selbst erzeug-
ten Druck über die Schulprovisorien oder 
vielleicht auch durch andere Gründe konn-
te so die Familie Pappas aus Salzburg, die 
Dynastie der Mercedes-Importeure, durch 

„Immobilienentwicklung” zu noch größe-
rem Reichtum gelangen. 

Finanzieren wollte man dann diese selbst-
verschuldeten zusätzlichen Kosten durch Ge-
winne aus der Frankenspekulation. Aus heu-
tiger Sicht ist klar, dass der WIPUR auch von 
Bürgermeister Schlögl die Rolle zugedacht 
wurde, die komplizierten Geldgeschäfte 
beim Bau der AHS („Zwischenfinanzierung 
von Bundesmittel“) auch dazu zu benut-
zen durch Spekulationsgeschäfte mit den 
Schweizer Franken vorgeblich einen Geld-
esel zu schaffen, und mit anderen fragwür-
digen Methoden das Image des Big Spenders 
vorzutäuschen.

Mit Vernunft ist das alles schwer zu erklä-
ren. Wenn man einmal bei einem Glücksspiel 
gewonnen hat, glaubt man, dass das auch 
in Zukunft so sein wird. Es spekuliert sich 

besonders leicht mit öffentlichen Geldern. 
Bis heute werden von den Spekulations-

rittern in der Gemeinde immer nur einsei-
tig Prognosen zitiert, die eine baldige Abwer-
tung des Franken vorhersagen. Seit Jahren 
liegen diese Prognosen nun falsch, warum 
werden die Spekulationsritter nicht klüger? 
Zuletzt verlautete im Juni 2013 von der WIP-
UR, dass der Euro-Franken Kurs von damals 
1,24 im dritten Quartal 2013 auf 1,30 steigen 
wird. Real ist aber ein Verhältnis von 1,23 ein-
getreten, d.h. der Franken hat im Gegenteil 
leicht aufgewertet. Getrost können die weite-
ren Prognosen auf einen Verfall des Frankens 
auf 1,41 bis Ende 2014 auch mit Skepsis beur-
teilt werden. Sicher ist nur eines: der Kurs ist 
weiter unsicher und birgt beträchtliche Ris-
ken, und man sollte bei öffentlichen Geldern 
aus dem Risiko herauskommen.

Der Fluch der bösen Tat - Die Lebenslüge der WIPUR Teil 3
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Die Spekulation schien eine Zeit gut zu 
gehen, aber seit der Aufwertung des 
Franken in der Finanzkrise ist dies 

nicht nur nicht verwirklicht worden, son-
dern vor allem für die Gemeinde nach hin-
ten losgegangen. Der Geldesel wurde zum 
Geldfresser, dem Geld  nachgeworfen wer-
den muss.

2009 platzt die Lebenslüge der WIPUR in 
der internationalen Finanzkrise, in der der 
Franken als Fluchtwährung gesehen wird. 
Übrigens wäre es damals noch immer ver-
hältnismäßig einfach gewesen auszusteigen.  
Mit mehr Sorgfalt hätten die Verantwortli-
chen diese Verluste noch 2009 größtenteils 
vermeiden können: 

Die Liste Baum & Grüne hat immer vor 
den Franken-Krediten gewarnt und zum 
Ausstieg zu einem geeigneten Zeitpunkt ge-
raten. Und genau zu dem Zeitpunkt, als in 
den letzten Jahren die „Gewinne“ in Verlus-
te drehten, gab es nachweislich ein speziel-
les Schreiben des Vertreters von Liste Baum 
& Grüne im Aufsichtsrat der WIPUR, in 
welchem  zum Ausstieg aus dem Franken 
aufgerufen wurde. Wieso wurde zu Beginn 
der Krise, als der Franken zur Aufwertung 

ansetzte, der schriftliche Vorschlag des Ver-
treters der Liste Baum und Grüne nicht ein-
mal beantwortet? Wäre man damals vor 
einigen Jahren von Franken in Euro um-
gestiegen, so hätte man mit Gewinn oder 
halbwegs pari aussteigen können.

Da die ganze Finanzierung der WIPUR 
auf Gewinne durch Frankenkredite ausge-
richtet war, wurde allerdings klar, dass ir-
gendetwas geschehen musste. Die WIPUR 
versuchte sich zwischenzeitlich in frei finan-
zierten Reihenhäusern - in der Wintergas-
se, das endete finanziell fast in einem Fiasko: 
Die Häuser hätten noch in der Bauphase ver-
kauft werden sollen, was allerdings misslang. 
Sie waren überteuert und energietechnisch 
nicht optimal. Der einzige Ausweg war, die 
Häuser zu vermieten bzw. in Miet-Kauf-Va-
rianten zu vergeben. Die WIPUR hatte aller-
dings mit den Anzahlungen gerechnet. 

Faktum ist, dass die WIPUR sich nicht 
nur verspekuliert hat, sondern auch beacht-
liches Geld für die Gage eines Geschäfts-
führers braucht. Über 15 Jahre summiert 
ergibt das in etwa sicher die Hälfte der Sum-
me, die jetzt an die WIPUR zugeschossen 
werden muss.

Faktum ist, dass die WIPUR laut Bü-
chern allein im Geschäftsjahr 2011/12  
810.000 Euro Spekulationsverluste reali-
siert hat.

Faktum ist, dass die Gemeinde als solche 
– neben der WIPUR – mit großer Wahr-
scheinlichkeit viel schlechter als die WI-
PUR selbst  abschneiden wird, weil durch 
das Hinausschieben der Rückzahlungen 
in eine Zeit, wo der Franken viel mehr 
Wert geworden ist, einfach die Schulden-
last viel höher geworden ist. Dabei ist es 
relativ müßig, derzeit über exakte Verluste 
und Gewinne aus den diversen Krediten zu 
sprechen, weil diese immer abhängig vom 
jeweiligen aktuellen Frankenkurs sind. 
Und abgerechnet wird eben zum Schluss 
– dann kann man aber nichts mehr ma-
chen. Das Wesentliche ist die Unsicherheit 
und das Risiko, das durch diese Spekaula-
tionen über unserer Gemeinde hängt.

Und Faktum ist, dass durch die Kursent-
wicklung des Franken seit der Wirtschafts-
krise die Rechnung nicht aufgegangen ist, 
durch Spekulation große Gewinne zu ma-
chen, um frühere Flops der Gemeinde 
abzudecken.

Vom Geldesel zum Geldfresser - Die Lebenslüge der WIPUR Teil 4

Von Anfang an, ist die Spekulation 
von einem Spinnengewebe von ein-
seitiger Information und auch Lügen 

umgeben: So sprach der Bürgermeister im 
Gemeinderat beim 2-Millionenbeschluss 
ohne irgendeine schriftliche Begründung 
dann offenbar wider besseren Wissens da-
von, dass die 2 Millionen für die WIPUR für 
„zukünftige Projekte“ statt zum Rückzahlen 
von Krediten gebraucht würden.

Die Standardmethode der Falschinfor-
mation zu den Frankenkrediten besteht da-
rin, dass NUR BISHER realisierte Zinsge-
winne und BISHERIGE Kursverluste oder 
Kursgewinne betrachtet werden, zukünfti-
ge Kursverluste aber nicht einbezogen wer-
den, so auch über eine ganze Seite zeleb-
riert im September-Amtsblatt, wo sich die 
anonymen Verfasser nicht schämen, 5 Mil-
lionen Gewinne für die Gemeinde durch 
die Frankenspekulation in den Raum zu 
stellen.

Spekuliert wurde mit öffentlichem Geld 
bekanntlich, etwa im Bundesland Salzburg, 
in Linz und in vielen anderen Gemeinden. 
Was ist der gemeinsame Hintergrund? Nach 
dem neoliberalen Motto, schnell zu Geld 
ohne Arbeit und ohne Leistung, wird Steu-
ergeld zur Spekulation eingesetzt. Wenn 
etwas schiefgeht, sollen andere Teile des 
Staates, sprich weiteres Steuergeld rettend 
eingreifen. Dahinter liegt, dass die Gemein-
den vom Bund kurzgehalten werden und 

diese zur Sicherung der kommunalen Da-
seinsvorsorge fast immer zu wenig Mittel 
vom Steuerkuchen haben. Dazu kommen 
hochbezahlte Manager mit Erfolgsprämi-
en und Politiker, die sich ihrer Künste rüh-
men, aber bei Geldschwund von nichts ge-
wusst haben.

Das beschlossene Spekulationsverbot für 
Gebietskörperschaften wie Länder und Ge-
meinden ist zwar gut, aber greift nicht wirk-
lich, weil NÖ oder Wien sagen, sie speku-
lieren eh nicht, basta. Zunächst sollte in 
Purkersdorf einmal das Bewusstsein vor-
handen sein, dass wir spekulieren, und die 
Summen sehr groß sind. Die Gemeinde 
Purkersdorf hat den Großteil der Schul-
den in Franken-Fremdwährungskrediten. 
Im Kurier schrieb Chefredakteur H. Brand-
stätter über Fremdwährungskredite: „Sol-
che Kredite sind eine besondere Form der 
Spekulation“.

Wie schaut die Finanzpolitik des Bürger-
meisters aus?  Die Rückzahlungen der Kre-
dite durch die Gemeinde (nicht der WIP-
UR) wurden einfach zum x-ten Mal nun bis 
2036 aufgeschoben, eine Spekulation fast bis 
ins Unendliche; zur Freude der Banken, so 
cashen sie noch mehr Zinsen vom Steuer-
geld. In Purkersdorf werden die Probleme 
der nächsten Generation aufgebürdet.

Während sich in Salzburg, Linz und an-
derswo die Politiker herausreden wollen, sie 
hätten die Spekulationen nicht verstanden 

und die Banken hätten ihnen was ange-
dreht, bekennt sich der Bürgermeister von 
Purkersdorf auch noch im September 2013 
dazu, dass er und seine Mehrheitsfrakti-
on im vollem Bewusstsein auf Kosten der 
zukünftigen Generation spekulieren: „Für 
die WIPUR GmbH und die Stadtgemeinde 
Purkersdorf waren diese Chancen/Risken-
Parameter immer klar und man hat sehr 
bewusst einen Teil der Fremdfinanzierun-
gen in Schweizer Franken aufgenommen“. 
(Amtsblatt September 2013) – wobei auch 
„bewusst einen Teil der Fremdfinanzierun-
gen in Schweizer Franken“ eine Schönfär-
berei ist, denn man hat alles, was irgendwie 
ging, bis vor kurzem in Frankenkrediten 
aufgenommen.

Dem Herrn Bürgermeister ist zu wün-
schen, dass er das Jahr 2036 oder allfälli-
ge Jahre, auf die weiter aufgeschoben wird, 
noch gesund erlebt. Es ist auch zu hoffen, 
dass der Kapitalismus nicht in eine solche 
Krise kommt, dass der Franken noch mehr 
als sichere Währung angesehen wird, und 
unsere Schulden und Zinsen dann so stei-
gen, dass wir zahlungsunfähig werden. Und 
es ist zu hoffen, dass irgendwann auch in 
Purkersdorf die Einsicht die Oberhand ge-
winnt, dass mit öffentlichem Geld (und dem 
künftiger Generationen) nicht gezockt wer-
den darf oder zumindest klug aus den Spe-
kulationen ausgestiegen wird.

Dr. Dr. Josef Baum

Der Krug geht so lange zum Brunnen bis er bricht  
Die Lebenslüge der WIPUR Teil 5

Tel-Nummern bzw. E-Mail-Adressen der GemeinderätInnen von LIB& Grüne und des Obmanns der Liste Baum

Sabine Aicher
Tel.: 0676 461 55 10
sabine.aicher@ 
listebaum-gruene.at

Karin Erben
0699 11 96 98 25

karin.erben@k-e.at

DDr. Josef Baum
Tel.: 64759
0664 1142298
baum.josef@gmx.at

In eigener Sache:

Liste Baum & GRÜNE ein Bündnis eigenständiger Partner 
„Liste Baum & Grüne“ ist ein Wahlbündnis der Liste Baum und der GRÜNEN Purkersdorf für den Purkersdorfer Ge-
meinderat zur Bündelung der ökologischen und fortschrittlichen Kräfte. Das Bündnis ist dort derzeit mit 4 Mandaten 
vertreten, und stellt einen Stadtrat (für Umwelt, Energie und Verkehr). Neben gemeinsamer Arbeit im kommunalpo-
litischen Bereich entfalten sowohl die Liste Baum als auch die GRÜNEN eigenständige Aktivitäten.

Die Liste Baum ist eine parteiunabhängige offene Plattform für unterschiedliche demokratische, sozialökologische 
und linke Zugänge.

Die Grünen Purkersdorf sind eine Gruppe von Personen, die ökologische, demokratische, feministische und sozia-
le Fragen in die Gemeindepolitik einbringen wollen, denen die Umsetzung von BürgerInnenrechten ein Anliegen ist,  
und die mit Grünen-Gruppierungen auf Bezirks-, Landes- und Bundesebene zusammenarbeiten.

Marga Schmidl 
Tel.: 0699 114 505 19

marga.schmidl@tplus.at

Christiane Maringer
Tel. 0664 344 13 12

maringer@reizwort.at

Sollten die GemeindrätInnen der Opposition 
bei den Kosten von Brückensanierungen über 
den Tisch gezogen werden? Wir meinen ja.

Schon 2011 wurde im Gemeinderat die Sanie-
rung der Brücke zur Kellerwiese und des Zureck-
steges vom Baustadtrat beantragt. Damals erschien 
uns der Betrag von Euro 60.406,58 als zu hoch und 
der Antrag wurde zurückgezogen um weitere An-
gebote einzuholen. 

In der Sitzung des Gemeinderates im Juni d. J. 
beantragte Baustadtrat Weinzinger (SPÖ) noch-
mals die dringenden Brückensanierungen, dies-
mal zum Preis von Euro 167.497,33. 

Der neuerliche Vorschlag war also um Euro 
107.090,75 teurer als der schon 2011 als zu teu-
er bewertete. Vorgelegt wurde ein Angebot über 

die Sanierung der beiden Brücken von der glei-
chen Firma wie 2011, Vergleichsofferte wurden 
nicht eingeholt. 

Nachdem Gemeinderat Manfred Cambruz-
zi von der Purkersdorfer Liste den Gemeinde-
ratsbeschluss von 2011 während der Sitzung 
vorlegen konnte, wurde der Antrag neuerlich 
zurückgezogen.

Offensichtlich ist es doch nicht so dringend mit 
der Sanierung der Brücken – wir hoffen es für die 
BenützerInnen – denn seit Juni ist dieses Thema 
in keinem zuständigen Gremium weiter behan-
delt worden. Es kann doch nicht so langwierig 
sein, Gegenofferte einzuholen – oder wären die 
alle günstiger?

Bina Aicher

Frechheit oder Dummheit? „Seit Jahren genießt Karl 
Schlögl nach jeder geschlage-
nen Wahl seine fünf Minuten 
Ruhm. Verlässlich meldet sich 
der frühere Innenminister zu 
Wort und meint, jetzt sei aber 
auch wirklich die Zeit für Rot-
Blau gekommen.“ (profil 42)
 
„Dass für so politische 
Lichtgestalten wie Schlögl 
(Purkersdorf) oder Seifried 
(Wolfsberg) die Zeit für Rot-
Blau schon gekommen ist, 
zeigt, welch Geistes Kind sie 
sind. Jedenfalls sind diese 
und ähnliche Gesinnungsge-
nossen ohne Gesinnung.“  
(FELIX  DVORAK im profil 43)
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In der Gemeinderatssitzung im Juni wurde 
über ein Geschäftslokal in der Bachgasse 
8, das der Stadtgemeinde gehört und neu 
vergeben werden sollte, abgestimmt. 

Es gab letztlich 2 Bewerberinnen, die ein 
Blumengeschäft in der Bachgasse betreiben 
wollten. 
▶ Eine Frau, Inhaberin eines Gewerbescheins 
(ruhend gestellt), Mutter von 3 Kindern, Al-
leinerzieherin, die sich eine Existenz aufbau-
en wollte
▶ Eine Frau aus Gablitz, die mit dem Stadt-
amtsdirektor der Stadtgemeinde Purkers-
dorf verheiratet ist und keinen Gewerbe-
schein hat

Die Abstimmung ging zugunsten der Frau 
des Stadtamtsdirektors aus. 

 Nachdem uns im Nachhinein manches ei-
genartig erschien, wie z.B. dass eine Gemein-
deangestellte dabei beobachtet wurde, wie Sie 
ein Hinweisplakat zur Eröffnung vor dem Blu-
mengeschäft aufstellte, recherchierten wir ein 
bisschen und kamen auf Folgendes: 

Die eingetragene Gesellschaft für das Blu-
mengeschäft lautet auf FLORALIE KG. Der 
Komplementär (persönlich haftender Gesell-
schafter) der KG ist niemand geringerer als 
der Stadtamtsdirektor von Purkersdorf! 

Die Liste Baum & Grüne brachte darauf hin 
gemeinsam mit Manfred Cambruzzi von der 
Purkersdorfer Liste in der letzten Gemein-
deratsitzung diesbezüglich einen Dringlich-
keitsantrag ein. 

Unser Vorwurf ist, dass der Gemeinderat  
getäuscht wurde. 

Vom zuständigen Stadtrat Michael SEDA 
wurde es bei der Beschlussfassung so 

dargestellt, dass alle Bewerberinnen gleich-
wertig seien. Dem ist jedoch nicht so: Ei-
ner Mutter von 3 Kindern im Schulalter, 
die in genau diesem Geschäft, bevor es ge-
schlossen wurde, als Angestellte gearbeitet 
hat, nimmt die Gemeinde mit dieser Ent-
scheidung die Chance auf Selbstständigkeit. 
Die fadenscheinige Begründung dafür: „sie 
habe sich nicht genug um ihre Bewerbung 
gekümmert“. 

 Dafür spricht man sich für die Frau des 
Stadtamtsdirektors aus, die rechtlich in der 
KG nur eine untergeordnete Rolle als Kom-
manditistin spielt. Daher ist das Geschäfts-
lokal nicht an diese Frau, sondern an eine 
KG mit dem Geschäftsführer Humpel/
Stadtamtsdirektor, vergeben worden, der 
für die Floralie KG auch den Mietvertrag 
unterzeichnet hat. 

Es besteht der Verdacht, dass der Bürgermeis-
ter in der Gemeinderatsitzung eine falsche 

Auskunft getätigt hat 

In der letzten Gemeinderatsitzung antwor-
tete Bürgermeister Schlögl auf unsere An-
frage, dass er von der KG Humpels über-
haupt erst an diesem Nachmittag erfahren 
hatte. Kurz darauf behauptete der Stadt-
amtsdirektor, dass er den Bürgermeister 
selbstverständlich darüber informiert hätte, 
dass er Komplementär wäre. Dann plötzlich 
konnte sich auch der Bürgermeister wie-
der erinnern. ;-) Schelm ist, wer Schlech-
tes denkt. 

Selbstverständlich kann auch ein Stadt-
amtsdirektor „nebenbei“ eine Firma betrei-
ben. Aber dann sollte man das dem Ge-
meinderat auch so darstellen und nicht den 

Anschein erwecken, als hätte man nichts da-
mit zu tun. Abgesehen davon wäre eine Ne-
benbeschäftigung dem Dienstgeber (Stadt-
gemeinde) anzuzeigen.

Und außerdem: das Geschäftslokal gehört 
der Stadtgemeinde, verwaltet wird es von 
der Genossenschaft WIEN SÜD. Der Bau-
stadtrat der Stadtgemeinde, Victor WEIN-
ZINGER, ist bei WIEN SÜD stellvertreten-
der Leiter der Immobilenverwaltung. Damit 
kam es nicht zu der wohl seltsamen Situa-
tion, dass der Stadtamtsdirektor sich selbst 
den Mietvertrag ausstellen und dann als 
Mieter auch unterschreiben musste. Prak-
tisch oder?  

Bina Aicher

BLUMEN HUMPEL oder wie komm ich zu  
einem Geschäftslokal

Gilt dieses Angebot für alle MieterInnen in dieser Garage? 
Wir glauben wohl nicht.

„Normale“ Mieter werden von Vermietern unter Andro-
hung von Räumungskosten angeschrieben,  wenn sie in Ga-

ragen Dinge lagern, die dort nicht hin gehören.

Aber in Purkersdorf gilt: Alle sind gleich nur manche sind gleicher

Für die Garage des Stadtsaales, die zum Gemeindezentrum ge-
hört, wurden bei der Geschäftsvergabe an die FLORALIE KG (Ge-
schäftsführer Stadtamtsdirektor Burkhard Humpel) auch 2 Auto-
Stellplätze vergeben. 

3 Monate später ist ein Stellplatz abgeteilt und als Arbeitsplatz 
für den Gewerbebetrieb vorgesehen (siehe Foto). 

Für uns stellen sich folgende Fragen: 
▶ Wer hat die baubehördliche Untersuchung durchgeführt? 

▶ Wurde eine Widmungsänderung durch die Baubehörde – in die-
sem Fall Bürgermeister Karl Schlögl – vorgenommen? 

Immerhin handelt es sich um Garagenplätze und nicht um 
Abstellräume. 

Der Verdacht liegt nahe, dass hier Schlögl einen Sachverständi-
gen beauftragt hat, für den Stadtamtsdirektor/Blumenhändler eine 
Widmungsänderung zu bewilligen.

Bei manchen Purkersdorfer Politikern scheint der Filz nun schon 
unter der Erde angekommen zu sein.

Garage wird Blumenwerkstätte
Das Stadtamt in Purkersdorf vergibt Tiefgaragen-Plät-
ze zur gewerblichen Nutzung. Diese Garagenplätze dür-
fen dann auch abgeteilt und zu Arbeitsräumen umfunkti-
oniert werden. 

Bekanntlich hängen die 4 Teile des Be-
zirkes Wien Umgebung - Purkersdorf, 
Klosterneuburg, Gerasdorf und  Schwe-

chat – geographisch nicht zusammen.
Weil in Österreich, besonders aktuell in der 

Steiermark, Verwaltungsreformen diskutiert 
werden, ist es an sich erfreulich, dass auch die 
Zukunft des Bezirks WU ernsthaft geprüft 
wird. Erstmals seit den 1950er Jahren dürf-
te die Landespolitik dafür zumindest ein of-
fenes Ohr haben.

Bürgermeister Schlögl und auch der Schwe-
chater Bürgermeister haben ein vorsichti-
ges Interesse für Veränderungen angemel-
det. Klosterneuburg möchte nichts ändern, 
profitiert es ja am meisten vom bestehenden 
Status.

Warum macht die Diskussion Sinn? Auf der 
Ebene der Bezirke gibt es keinerlei Wahlen 
oder demokratische Möglichkeiten zur Mitbe-
stimmung, aber die Kooperationen zwischen 
Gemeinde und Land werden immer wichti-
ger. Nicht von ungefähr gibt es ja auch mehr 
Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden. 
Diese demokratische Struktur kann aber nur 
ausgebaut werden, wenn es das Gefühl einer 
gewissen Gemeinsamkeit gibt; diese ist im 

Bezirk Wien Umgebung in der derzeitigen 
Situation nicht vorhanden.

Was wären Lösungsmöglichkeiten aus 
Purkersdorfer Sicht:

▶ Ein eigener Bezirk Purkersdorf mit den 
6 Gemeinden des früheren Gerichtsbezirks 
scheint die attraktivste Lösung zu sein. Von 
der Bevölkerungszahl her wäre auch eine Grö-
ße gegeben, die mit anderen kleineren Be-
zirken in NÖ vergleichbar ist. Damit wäre 
Purkersdorf  immerhin Bezirksstadt. 
▶ Die zweitbeste Lösung sehe ich in einem Be-
zirk Wienerwald, zusammen mit der Region 
Neulengbach, und ebenfalls mit Purkersdorf 
als Bezirksort.
▶ Bedacht muss natürlich auch eine Fusion 
mit Tulln werden, wenngleich hier auch eini-
ges dagegen spricht und zu klären wäre.

Jedenfalls wäre es im Interesse der Stadt, 
wenn diese Diskussion geführt würde. Denn 
erstmals seit 60 Jahren gibt es offensichtlich 
reale Überlegungen, die nicht verschlafen wer-
den sollten. Wer weiß, wann die nächste Mög-
lichkeit zur Verbesserung kommt.

J. Baum

Zur Zukunft des Bezirkes WUNationalratswahl 
Purkersdorf:   
vierthöchster 
„Grüne“-Stimmen-
anteil in NÖ

Mit 17,9 % belegte Purkers-
dorf bei der Nationalrats-
wahl 2013 wieder einen 
Spitzenplatz bei den für  
„Grüne“ abgegebenen Stim-
men. Von über 500 Gemein-
den in NÖ konnte der  
4. Platz erreicht werden. 
Danke Purkersdorf!

Besonders stark ist der An-
teil der  GrünwählerIn-
nen in der Wintergasse und 
Wienerstraße, da liegen die 
Grünen sogar an 1. Stelle!

ATTAC Wienerwald Treffen 
Jeden ersten Montag  
im Monat
19 bis 21 Uhr

„Stadtheuriger“ Purkersdorf

Wir sind überzeugt – eine andere Welt 
ist möglich! 

Und wir wollen dabei sein!
Siehe auch: http://www.puon.at/attac

Die Stadträtin von LIB&G lädt zum  
offenen Austausch 

Unsere Treffen sind für Sie/Dich offen. Wir freuen uns über Anregungen, 
Kritik und natürlich Mitarbeit.

Die nächsten Termine sind:
DO, 14.11., 19 Uhr, Themenabend Wohnen
DO, 28.11., 19:30 Uhr
DO, 12.12., 19:30 Uhr
Unsere Treffen finden in der Pizzeria zum Dorfwirt in der Herrengasse statt.

GR-Termine 2013 

Schalten Sie 
sich ein.

Die Sitzungen des Gemeinderats sind 
öffentlich zugänglich. Auch wenn Sie 
als Bürgerin/Bürger nicht das Recht 
haben bei der Sitzung mitzusprechen, 
können Sie sich ein direktes Bild über 
die Arbeit der gewählten MandatarIn-
nen, die Themen die behandelt wer-
den, die Diskussionskultur und das 
Stimmverhalten verschaffen.

In Purkersdorf trifft sich der Ge-
meinderat im Stadtsaal. Der nächsten 
Termine für 2013 ist 3. Dezember. 

Beginn ist 19 Uhr.
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Zeitung der Liste Baum – sozialöko-
logische Plattform in Purkersdorf, die 
auch als Gemeinderatsfraktion im Rah-
men der wahlwerbenden Gruppe »Lis-
te Baum und Grüne« tätig ist, und die-
ser eine Plattform bietet. Die Zeitung 
berichtet über (sonst wenig veröffent-
lichte) Tatsachen und bringt Vorschlä-
ge in die Gemeindepolitik mit der 
Perspektive einer ökologischen und so-
lidarischen Gesellschaft ein. 
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und für den Inhalt verantwortlich: Lis-
te Baum – sozialökologische Plattform.
Layout: Karl Berger, E-Mail: karl.ber-
ger@listebaum-gruene.at, www.zei-
chenware.at, Inserate: Sabine Aicher, 
E-Mail: sabine.aicher@listebaum-grue-
ne.at

Lieber Leserin,  
lieber Leser! 
Auch in unserer politischen Ar-
beit bleibt  die Frage der Finan-
zierung nicht ausständig. Wir, 
die GemeinderätInnen, behal-
ten die Entschädigungen nicht 
für uns, sondern geben sie voll-
ständig in einen Topf, der zur 
Finanzierung unserer Informa-
tionsmedien verwendet wird. 
Trotzdem sind wir in unserer 
Arbeit auch auf Spenden an-
gewiesen. Wenn es Ihnen Ihre 
finanzielle Lage erlaubt und Sie 
unsere Bemühungen und unse-
re Arbeit für Demokratie und 
Transparenz in Purkersdorf un-
terstützen wollen, freuen wir 
uns über Ihre Spende auf unser 
Konto bei der Bank Austria

Kto.Nr. 619 179 401,  
BLZ 12000. 

Herzlichen Dank! 
Sabine Aicher

Fraktionsvorsitzende  
und Kassierin der LIB & G 

Nach einer dreijährigen 
Unterbrechung habe 
ich mich nach dem 
Ausscheiden von Ge-

meinderätin Christa Franek 
entschlossen, ihr Mandat an-
zunehmen. Als gewählte Ge-
meinderätin der Liste Baum 
& Grüne freue ich mich wie-
der darauf, die Kommunalpo-
litik in Purkersdorf mitzuge-
stalten. Ich werde mich in den 
Ausschüssen Bildung/Familie 
und Kultur aktiv einbringen 
und darüber hinaus gemein-
sam mit meinen MitstreiterIn-
nen der Liste Baum & Grüne 
konstruktive, kritische Oppo-
sitionspolitik betreiben. Wie 
wichtig genaues Hinschauen in der Purkersdor-
fer Gemeindepolitik ist, wird Ihnen beim Lesen 
dieser Zeitung einmal mehr bewusst werden. 

Manche von Ihnen können sich vielleicht da-
ran erinnern, dass ich von 2005 bis 2010 bereits  
als Gemeinderätin tätig war. Die ersten drei Jah-
re als Mitglied der SPÖ-Fraktion, 2008 fasste ich 
den Entschluss die SPÖ-Gemeinderatsfraktion 
zu verlassen. Mein Verständnis von politischer 
Arbeit wurde durch die  Kultur des miteinander 
Umgehens, nach personellen Änderungen in der 
Purkersdorfer SPÖ, und dem undemokratischen 
Umgang mit Macht derart erschüttert, dass ich 
lieber als fraktionsfreies Mitglied dem Gemein-
derat angehören wollte. Bald darauf wurde ich 
von der Liste Baum & Grüne zur Zusammenar-
beit eingeladen und bin dem auch gerne nachge-
kommen. Bei der Gemeinderatswahl 2010 kan-
didierte ich dann erstmals für LIB & G. 

Nach wie vor prägen 
mich sozialdemokrati-
sche Werte und ich füh-
le mich damit bei der Lis-
te Baum & Grüne in guter 
Gesellschaft.

Für Purkersdorf ist es 
mir besonders wichtig, 
dass die Zukunft unserer 
Stadt vorausschauend und 
mit Augenmaß im Sinne 
der Bewohnerinnen und 
Bewohner gestaltet wird. 
Dazu gehören geordne-
te finanzielle Verhältnis-
se ebenso wie soziale Ver-
antwortung und Angebote 
für alle Generationen, das 
Schaffen leistbarer Woh-

nungen für junge PurkersdorferInnen, ein qua-
litätsvolles Bildungsangebot für die jungen Men-
schen in unserer Stadt,  eine nach ökologischen 
und nachhaltigen Kriterien durchdachte Stadt-
entwicklung - vor allem im Hinblick auf die neu 
entstehende Situation im Bereich Unterpurkers-
dorf und eine Versorgung der Siedlungsgebiete 
mit Angeboten des öffentlichen Verkehrs. Dieser 
und vieler anderer Themen der Kommunalpoli-
tik möchten  und werde ich mich als Gemeinde-
rätin für  Purkersdorf annehmen.

Ich freue mich auf all die spannenden Aufga-
ben und werde meine Erfahrung und meine Kraft 
dafür einsetzen um möglichst viele positive Ver-
änderungen und Verbesserungen für  Purkers-
dorf und seine BewohnerInnen zu erreichen.

Karin Erben
Tel.: 0699 11 96 98 25

Mail: karin.erben@k-e.at

Karin Erben

Zurück im Gemeinderat

Danke für die Mitarbeit in der bisherigen Form.
Christa Franek scheidet aus dem Gemeinderat aus. Ihre Lebenssituation hat sich 
verändert, sodass sie inzwischen Vollzeit arbeitet. Damit bleibt neben der Fami-
lie wenig Spielraum für derart dichte politische Arbeit. Gleichzeitig brauchte sie 
eine neue Wohnung und hat in Purkersdorf keine leistbare gefunden. Weshalb sie 
nach Wien ziehen musste. Liste Baum & Grüne dankt Christa für ihr bisheriges En-
gagement und freut sich, dass sie auch nach dem Ausscheiden aus dem Stadtpar-
lament in unserer Gruppe aktiv bleiben will.

Der Bürgermeister samt seinen SPÖ-Ge-
meinderätInnen weigert sich, die Über-
nahme der sehr überschaubaren Kos-

ten von 800 – 1.000 Euro pro Jahr für einen, 
nach seinen Angaben, „öffentlichen“ Kinder-
spielplatz in der Wienzeile zu übernehmen. 
Gleichzeitig plant seine Stadträtin Susanne 
Bollauf den Umbau des Kinderspielplatzes 
am Hauptplatz um bemerkenswerte 50.000 
Euro. Der Spielplatz hat ein Ausmaß von 
ca. 70 m2. 

Ja, es ist jetzt nur Rindenmulch vorhan-
den und ja, der Spielplatz ist nicht eben 
(aber auch nicht gefährlich abschüssig). 

Rechtfertigt das Sanierungskosten von 
50.000 Euro? Wie „eben“ muss denn ein 
Kinderspielplatz sein? Und was alles kann 
man auf einer Fläche von 70 m2 zu diesem 
Preis aufstellen, wenn dort auch noch Kin-
der spielen wollen?

Im Spielplatzbüro NÖ des Landes Nie-
derösterreich nachgefragt, war man mehr 
als verwundert, dass man für eine so kleine 
Fläche so viel Geld ausgeben kann. Kosten 
pro Spielgerät – für solche, die sich auf 70 m2 
eben ausgehen – höchstens 3.000 Euro. 

Kein Wunder, dass hier die NÖ Spielplatz-
förderung nicht beantragt werden kann, wie 

andere Gemeinden das tun. (http://www.
noe-spielplatz.at)

In Purkersdorf genehmigt die Gemeinde 
bestimmten Genossenschaften, Wohnhaus-
anlagen ohne die vorgeschriebenen Kinder-
spielplätze zu errichten und bezeichnet kahle 
Rasenflächen als ausreichende Spielflächen. 
Das Herz für Kinder scheint   bei den Verant-
wortlichen also nicht allzu hoch zu schlagen. 
Dann aber sollen in einen Mini-Spielplatz 
auf dem Hauptplatz 50.000 Euro investiert 
werden. Wohin geht das Geld? Das kommt 
sicher nicht Kindern zugute.

Bina

Kinderspielplatz am Hauptplatz

Saftiger Karottenkuchen
Zutaten: 
200 Gramm Mehl
180 Gramm Zucker
1-2 Päckchen Vanillezucker
1 TL Natron
1 TL Backpulver
1 TL Zimt
1/2 TL Salz
75 Gramm geriebene Karotten
200 Gramm Soja-Joghurt Natur
100 ml pflanzliches Öl 

Ofen auf 180 Grad Celsius vorheizen.
Eine Kuchenform (24 cm) oder eine Brotback-
form gut einfetten. Mehl, Zucker, Vanillezucker, 

Natron, Backpulver, Zimt und Salz in einer mit-
telgroßen Schüssel gut vermischen. In einer 
großen Schüssel die Karotten, das Soja-Joghurt 
und das Öl gut miteinander vermengen. Die 
trockenen Zutaten in drei Schritten zu dem Ka-
rottengemisch hinzufügen, dabei alles vorsich-
tig verrühren, nur so lange, bis die Zutaten ver-
mischt sind (nicht mit dem Handmixer!). In die 
Kuchenform füllen, glatt streichen, und bei 180 
Grad ca. 30 - 35 Minuten backen. Völlig ausküh-
len lassen, dann mit Staubzucker bestreuen 
oder eine Zitronenglasur aufstreichen.

Zitronenglasur: 100 Gramm Staubzucker 
mit 3 EL Zitronensaft und 1 EL heißem Was-
ser mischen.

Leben und essen ohne tierische 
Produkte? Das ist das Konzept 
das hinter dem Wort Veganismus 
steht. Die Idee dahinter ist sim-

pel: Tiere schützen und Klima retten.
Tatsächlich werden in der Nutztier-

haltung viele klimaschädliche Stoffe 
wie Methan freigesetzt und der Was-
serverbrauch so wie der Aufwand zur 
Herstellung des Futters ist enorm. 

Wir wollten uns aber nicht nur the-
oretisch mit dem Thema auseinander-
setzen, sondern ausprobieren was es 
heißen könnte vegan zu leben. Bei 
unserem Picknick auf der Kellerwie-
se brachten Aktivist_innen selbstge-
machtes veganes essen mit. Von Nu-
delsalat über Aufstriche, und natürlich 

Kuchen und Kekse, gab es alles – es 
hat uns an nichts gefehlt!

Vegane Kuchen am Hauptplatz

In  der ersten Schulwoche haben wir 
außerdem am Hauptplatz veganen 
Kuchen und Informationen an Schü-
ler_innen und Passant_innen verteilt. 
Das Interesse an einer anderen Art sich 
zu ernähren war hoch und das Urteil 
über den veganen Kuchen durchwegs 
positiv.

Unser Fazit: Vegan essen ist lecker 
und einfach! Wenn man so manche 
Mahlzeit in der Woche durch eine ve-
gane Speise ersetzt, ist nichts verloren 
und viel gewonnen!

Junge Grüne Purkersdorf

Nachhaltigkeit selbst gemacht

Get Active!
purkersdorf@junge-gruene.at
http://www.junge-gruene.at

Du möchtest es selbst ausprobieren?
Hier ist ein Rezept für einen tollen veganen Karottenkuchen:
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Rathaussanierung:

Nach einem guten halben Jahr De-
batte hat sich an den viel zu hohen 
Preisen für die Sanierung nicht we-
sentlich etwas geändert. Offensicht-
lich haben Firmen verschiedene 
Preise wenn sie Privaten oder der 
öffentlichen Hand anbieten. Wenn 
das nicht so wäre, könnte sich Otto-
Normalverbraucher nie und nimmer 
irgendwelche Sanierungsarbeiten zu 
Hause leisten. In der aktuellen Sit-
zung wurde beschlossen mit den In-
nenarbeiten zu beginnen, und in ei-
ner weiteren GR-Sitzung dann über 
thermische Sanierung ja oder nein 
zu entscheiden.

Kinderspielplatz Wienzeile 6:

Die Ausgangslage: In der Wienzeile 
6 gibt es einen Kinderspielplatz der 
von den Mieter*innen der Genossen-
schaft Wien-Süd bezahlt wurde – so-
wohl was den Ankauf der Geräte be-
trifft als auch deren Erhaltung. Von 
der Gemeinde – Anfragebeantwor-
tung Bgm. Schlögl – wird uns jedoch 
mitgeteilt, es handle sich dabei um ei-
nen öffentlichen Spielplatz.

Was jetzt also? Ist der Spielplatz 
privat oder öffentlich?

Es ist zwei schriftlichen Anfragen 
unserer Fraktion zu verdanken, dass 
das ganze überhaupt Thema auf Ge-
meindeebene wurde. Jetzt beschloss 
der Gemeinderat – mit unseren Ent-
haltungen – eine verhatschte Lösung, 
die sich die SPÖ-Fraktion auch noch 
als „Initiative von Baustadtrat Wein-
zinger“ auf die Fahnen gepickt hat.

Die Genossenschaften Wien-Süd, 
GPA und Neue Heimat übernehmen 
je 25 Prozent des Erhaltungsaufwan-
des – die Gemeinde übernimmt das 
letzte Viertel. Womit der Spielplatz 
„Wienzeile 6 nunmehr auch offizi-
ell“ geöffnet ist. 

Das hinkt auf mehreren Ebenen:
wenn es ein öffentlicher Spielplatz 

ist, hat die Gemeinde die gesamten 
Kosten zu tragen (incl. Anschaffung 
der Geräte) 

Damit stehen für 106 Wohnun-
gen etwa 270 m2 Spielplatz zur 

Verfügung  – weniger als die Hälfte 
der im Spielplatzgesetz vorgeschrie-
benen Fläche

Interessant auch, dass nach mehr 
als einem halben Jahr kontroversiel-
ler Debatte zum Kinderspielplatzge-
setz, weder der Bürgermeister, noch 
der Baustadtrat, noch die zustän-
dige VP-Stadträtin, noch sonst ei-
ner der SPÖ-Gemeinderät*innen, 
die sich an der Debatte beteiligten 
eine Idee über den Inhalt des Ge-
setzes, das schlappe 1 ½ Seiten lang 
ist, hat. (Link: Kinderspielplatzge-
setz NÖ)

Unserem entsprechenden Ge-
genantrag – die Gemeinde soll die 
Kosten übernehmen – wurde nur 
von unseren Gemeinderätinnen 
zugestimmt.

Ehrungen:

Mit Ausnahme von Brigitte Samwald 
und Leopold Panholzer ehrt die Ge-
meinde ausschließlich Menschen, die 
einmal im Gemeinderat waren. Dass 
im Kulturausschuss festgehalten wur-
de, sinnvolle Kriterien für Ehrungen 
auszuarbeiten, fehlt im Antrag leider 
und wurde auch auf unsere Urgenz 
nicht aufgenommen.

Raumordnungsprogramm:

Teilweise kontroversielle Debatten 
lösten die vorliegenden Änderun-
gen zum Raumordnungsprogramm 
aus. Immerhin geht es bei einigen 
hier vorgeschlagenen und von der 
Mehrheitsfraktion auch beschlosse-
nen Maßnahmen um weitere Ein-
schnitte ins bereits jetzt deutlich aus-
gereizte Gefüge der Stadt. 

▶ die Firma Lidl will ihren Super-
markt ausbauen und beantragt da-
her eine Zentrumszonenwidmung 
für ihr Grundstück in Purkersdorf. 
Im Klartext heißt das, dass bei einer 
entsprechenden Umwidmung, künf-
tig alle Handelsbetriebe über 1.000 
m2 verbauen können. Bisher dür-
fen sie, unabhängig von der Möglich-
keit des Baugrundes, maximal 1.000 
m2 bebauen.

Im ersten Schritt ist jetzt das Land 
am Zug, das der Widmung zustim-
men muss und jetzt dazu eine Analy-
se des Ortsbildes vornehmen wird.

Wir sind der Meinung, Purkers-
dorf braucht dringend Nahversor-
ger die in fußläufiger Erreichbarkeit 
für die Menschen liegen. Dazu muss 
man aber nicht ein weiteres Mal die 
großen Ketten fördern. 
▶ Mit der Anhebung der Bebau-
ungsdichte und der Bauklasse für die 
Grundstücke der Neusiedler Genos-
senschaft an der Wiener Straße 44 – 
54 hat die Gemeinde diese Grund-
stücke massiv aufgewertet und die 
Möglichkeit für die nächsten groß-
volumigen Wohnbauten entlang der 
dichtbefahrenen, lauten Bundesstra-
ße geschaffen. Gleichzeitig gibt es 
keine entsprechende Unterstützung 
für die Verdichtung des öffentlichen 
Verkehrs. Außerdem handelt es sich 
ein weiteres mal um frei finanzier-
te Wohnungen – also wieder nicht 
um die Schaffung kostengünstigen 
oder leistbaren Wohnraums auch für 
Niedrigverdiener*innen.
▶ Gleiche Möglichkeiten wurden mit 
der Erhöhung der Bebauungsdich-
te in der Deutschwaldstraße 10a ge-
schaffen. Mit dem Argument, dass 
an das Grundstück ja bereits der Bau 
der Immorent anschließt, wird deut-
lich, dass die Gemeinde dem nächs-
ten Wohnklotz entgegensieht – die 
Parzelle umfasst gesamt immerhin 
10.000 m2.

Dass Purkersdorf eine möglichst 
hohe Einwohner*innenzahl er-
reichen will, um zu besseren Ein-
künften aus dem Finanzausgleich 
zu kommen, schafft aber für die 
Bewohner*innen unserer Wiener-
waldstadt keine Wohnqualität!
▶  Neue Möglichkeiten ergeben sich 
bei der Haltestelle Purkersdorf-Sa-
natorium: Die Familie Demmer 
bietet einen Parzellenabtausch an, 
womit der an den derzeitigen P&R-
Platz anschließende Grund für eine 
Erweiterung eines solchen genutzt 
werden könnte. Offen ist jetzt, ob 
das Land dem Baulandabtausch zu-
stimmt und ob ein entsprechender 
Vertrag zwischen der Gemeinde 

und der Familie geschlossen 
werden kann.

Eislaufplatz am Hauptplatz:

Wäre es nicht so traurig, wäre das 
Kabarett! Wir beschließen für die 
nächsten drei Jahre wieder den 
Eislaufplatz für jährlich 18.000 
Euro netto zu bestellen und le-
gen auch die Personalkosten für 
die Betreuung mit 3.000 Euro pro 
Saison fest. Wie hoch die Ener-
giekosten für dieses Event sind, 
weiß man aber,  auch von Seiten 
der anwesenden Rathausverwal-
tung, angeblich nicht und muss 
diese Information nachreichen?!? 
Das erstaunt einigermaßen, ist 
es doch nicht das erste Jahr, im 
dem die Gemeinde den Eislauf-
platz betreibt.

Dass inzwischen mehrere 
gleichgestaltete Anlagen bis hin 
zu große Sportevents auf Kunst-
stoffplatten zurückgreifen – aus 
Kostengründen – interessiert in 
Purkersdorf die Gemeindeobers-
ten nicht. O-Töne: 

▶ Schlögl – Kunsteist hat keinen 
Charme. 
▶ Orthofer – normalerweise sei 
er ja für die billigere Lösung, 
aber hier geht es um Kinder, de-
nen müsse man als Erziehungs-
maßnahme eine Natureislauf-
bahn zugestehen. 
▶ Wolkerstorfer – zu hohe Kosten 
für den Unterbau (weil der Eis-
laufplatz keinen braucht?). 

Was da dran Natur ist, wenn 
Wasser bei Plusgraden künst-
lich und mit hohem Energieauf-
wand auf Eis gekühlt wird, bleibt 
offen.

Radabstellanlage Purkersdorf-
Sanatorium:

Mit der möglichen Erweiterung 
des P&R-Platzes ergibt sich, dass 
wir im Frühling hoffentlich eine 
passable Radabstellanlage er-
richten können. Die Erweite-
rung um zehn Stellplätze, die auf 
dem derzeit vorhandenen Platz 
möglich wäre, habe ich daher 
zurückgestellt.

By the way: Trotz mehrfacher 
Verhandlungen mit den ÖBB, de-
nen der Grund auf dem die ak-
tuelle Abstellfläche gebaut ist ge-
hört, ist die Bahn nicht bereit, auf 
einen Autoabstellplatz zu verzich-
ten um dafür weitere zehn neue 
Radabstellplätze zu schaffen. 

Bericht zur Klima- und Energiemo-
dellregion Wienerwald (KEM):

Karolina Nowak, die Regionsma-
nagerin der KEM hat über den 
Sommer das Energie-Wettsparen 
vorbereitet, das mit der Umwelt-
messe am 4. Oktober starten wird 
(siehe Artikel Seite 17)

Außerdem arbeiten wir an der 
Konkretisierung einer Photovol-
taik-Anlage am Rathaus- bzw. 
Stadtsaaldach im Zentrum die mit 
Bürgerbeteiligung hergestellt wer-
den soll.

Dringlichkeitsanträge:

1.) Einen hübschen Wahlkampf-
gag hat sich die VP-Fraktion 

ausgedacht. Wir wissen zwar 
noch nicht, was das neue Mit-
tagessen in den Landeskinder-
gärten und im Hort tatsächlich 
kosten wird – immerhin haben 
sich Personal- und Energieauf-
wand mit dem neuen Essen er-
höht – aber trotzdem geben wir 
einmal einen geschätzten Betrag 
an die Eltern weiter und verrin-
gern die Preise.

Der Antrag wurde an den Fi-
nanzausschuss zurück verwiesen. 
Einsparungen können den Eltern 
auch im nach hinein zurückgege-
ben werden, wenn ein Preis fest-
gelegt werden kann, der dann für 
alle gleichwertigen Einrichtungen 
gilt und auch wieder hält. 

2.) Vergabe eines Blumenge-
schäftes im letzten Gemeinde-
rat: Siehe „Dringlichkeitsantrag 
LIB&G und PUL“ (Seite 11 und 
http://www.puon.at/lib/dring-
lichkeitsantrag-blumengeschaeft.
php)

Christiane Maringer
Stadträtin Liste Baum

maringer@kpoe.at

Splitter aus dem Gemeinderat 24. September 2013

Dass fast alle 
Gemeinderät*innen 
anwesend waren, 
hat – bis auf  weni-
ge aufgeregte Au-
genblicke – nicht zu 
einem intensiveren 
Meinungsaustausch 
geführt. Aktive Mit-
arbeit beschränkt 
sich auf einige we-
nige Mitglieder des 
Gemeinderates. 
Der Rest erschöpft 
sich in schweigen-
der Zustimmung 
und nickender 
Anwesenheit.

Fahrrad- und Teile-Flohmarkt
 Vorankündigung  Frühling 2014 

Das eigene Fahrrad entspricht nicht mehr den Bedürf-
nissen? Das Kind ist gewachsen – das Radl nicht? Vom 
alten Rad sind Ersatzteile über geblieben, die nutzlos 
im Keller herumliegen? Der Kindersitz wird nicht 
mehr gebraucht?

Werfen Sie die Stücke nicht weg, heben Sie sie lieber 
auf. Im Frühling, rechtzeitig vor Beginn der neuen 
Radsaison, organisieren wir einen Fahrrad- und Teile-
Flohmarkt, wo Sie für all das Abnehmer*innen finden 
werden! Gerne informieren wir Sie über Ablauf und 
Termin, entweder per E-Mail (kontaktieren Sie mich 
bitte) oder Sie nutzen purkersdorf-online.at und infor-
mieren sich selbst.

Christiane Maringer,  
Umweltstadträtin
maringer@reizwort.at
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Der Winter steht vor der Türe, die Ener-
giepreise bleiben trotz anhaltender 
Kritik von e-control und Konsumen-
tenvereinen auf zu hohem Niveau. 

Nicht nur das, die vor der Wahl von Wien 
Energie großspurig angekündigte Weiterga-
be von Strom- und Gaspreissenkungen von 
dreieinhalb Prozent, wird wenige Tage nach 
der Wahl durch die Erhöhung der Fixkos-
ten wieder wett gemacht. Leute-Fopperei auf 
der ganzen Linie.

Dabei sind die Abgabepreise der Ener-
gieversorger für Strom für private 
Bezieher*innen laut Angaben des Vereins 
für Konsumenteninformation (VKI) gegen-
überüber den Großhandelspreisen um satte 
40 Prozent teurer! Daher errichtet der VKI 
derzeit eine Energie-Einkaufsgemeinschaft. 
Konsument*innen, die an dieser Einkaufs-
gemeinschaft für Strom und Gas teilnehmen 
wollen können sich bis 16. Dezember unver-
bindlich und kostenlos auf der Internetseite 
www.energiekosten-stop.at anmelden. Teil-
nehmen können alle Privathaushalte in Ös-
terreich. Der VKI organisiert mit den An-
meldungen ein Bestbieterverfahren aus den 
landesweit besten Angeboten für Ökostrom, 
Gas und den Komibezug von Strom (nicht 
Ökostrom) und Gas.

Zwischen Mitte Jänner und Ende Feb-
ruar 2014 können dann alle angemeldeten 

privaten Energiebezieher*innen entschei-
den, ob sie auf den neuen Tarif umsteigen 
wollen. Der Umstieg funktioniert dann über 
ein online-Formular, die restlichen Schritte 
erledigt der VKI.

Ein Schritt der sich durchaus auszahlt, 
denn vor allem beim Gasbezug sind für 
Haushalte spürbare Einsparungen mög-
lich. Ein Durchschnittshaushalt verbraucht 
mit 15.000 kWh pro Jahr wesentlich mehr 
Gas als Strom. Daraus rechnet die e-con-
trol Einsparungspotentiale von 150 Euro 
pro Kund*in und Jahr vor. Besonders per-
fide in diesem Zusammenhang ein Brief 
der niederösterreichischen EVN an die 
Letzverbraucher*innen. Tatsächlich ent-
spricht es nicht den Tatsachen, dass auslän-
dische Gasanbieter die heimischen Versor-
gungsstandards ignorieren können.

Die e-control begrüße die Energie-Ein-
kaufsgemeinschaft mit Verweis auf die gu-
ten Erfahrungen, die in anderen Ländern mit 
solchen Maßnahmen erreicht werden konn-
ten. Gleichzeitig wiederholt der Regulator 
seine Kritik an den Anbietern. Bundesweit 
könnte man den privaten Kleinkunden 170 
bis 190 Millionen Euro Ersparnis zukommen 
lassen, dagegen sind die drei bis vier Prozent 
Verbilligung „doch zu mickrig“, führt Vor-
stand Walter Boltz aus.

Eine Ermäßigung in Höhe von zehn Pro-
zent, wie sie der Verbund per 1. September 
vollzog, sei „zumindest einmal ein ordent-
licher Schritt“. Die Bruttomargen von über 
40 Prozent für die Anbieter hält die e-con-
trol auch daher für unangemessen, weil die 
Energieversorgungsunternehmen in ihrem 
jeweiligen Gebiet mit 70 Prozent Anteil der 
Marktführer sind. Boltz hält Margen von um 
die zehn Prozent und bei kleinen Anbietern 
von 20 bis 25 Prozent für richtig.

Zusätzlich dürften diese Zahlen ohnehin 
noch nach oben zu korrigieren sein. Derzei-
tige Berechnungen beruhen auf Modellsze-
narien, weil die Unternehmen die Anfor-
derung von internen Kalkulationen und 
Einstandspreisen mit ihren Einsprüchen blo-
ckiert haben. Bis es also detaillierte Angaben 
zu den Marktmachtmissbräuchen (O-Ton 
orf.at) gibt, muss erst die Entscheidung des 
Verwaltungsgerichtshofs abgewartet wer-
den, die für Ende 2013 erwartet wird. Boltz 
betont, dass dem Regulator die Einsicht in 
diese Zahlen schließlich aufgrund von EU-
Verordnungen zusteht. Laut e-control enden 
solche Wettbewerbsverfahren in Deutsch-
land zu etwa 90 Prozent mit „freiwilligen“ 
Zugeständnissen der Versorger. Im Klartext 
zahlen sie Geld an die Kund*innen zurück.

Christiane Maringer
Stadträtin für Energie, Umwelt und Verkehr

www.energiegrundsicherung.at

Energiepreise bleiben zu hoch
Jetzt die Einkaufsgemeinschaft des VKI nutzen um zu billigeren Tarifen zu kommen

Der Schwerpunkt der Arbeit der Klima- und Ener-
giemodellregion Wienerwald (KEM) liegt in die-
sem Herbst beim Thema Energiesparen. Auf der 
Umweltmesse präsentierten wir dazu die druck-

frischen Materialien für das Energie-Wettsparen. Wer 
in einem der drei Orte der Modellregion – Purkers-
dorf, Mauerbach oder Gablitz – wohnt,  kann sich ein-
fach anmelden, bekommt infolge regelmäßig Tipps zum 
Energiesparen und nimmt an den Verlosungen teil. Das 
Wettsparen geht über ein ganzes Jahr und endet am 30. 
September 2014.

Die KEM Wienerwald bietet dabei zwei Möglichkei-
ten um Energie zu sparen an. Beim klassischen Strom-
sparen schicken uns Haushalte die Kopie der letzten Jah-
resstrom-Abrechnung. Wer will kann monatlich eine 
Energiebuchhaltung führen und so den eigenen Fort-
schritt beim Stromsparen verfolgen. Zum Ende der Ak-
tion machen sie ein Foto ihres Stromzählers. Wir ermit-
teln dann jenen Haushalt mit der größten Einsparung 
zum Vorjahr. Der gewinnt den Hauptpreis: Die KEM 
Wienerwald übernimmt die Stromrechnung für das 
Jahr des Wettsparens.

Das zusätzliche Bonus-System erhöht die Gewinn-
chancen für alle. Durch die Teilnahme an Veranstal-
tungen oder das Durchführen von energiesparenden 
Aktivitäten wie Energieberatung, Heizungstausch, Nut-
zung öffentlicher Verkehrsmittel uvm. können Bonus-
punkte gesammelt werden. Je mehr Punkte ein Haus-
halt sammelt, desto größer ist die Gewinnchance. Unter 
allen teilnehmenden Haushalten werden abschließend 
je nach Anzahl der gesammelten Bonuspunkte interes-
sante Preise verlost.

Und so geht‘s:
1. Anmelden unter www.kemwienerwald.org
2. Startpaket bei einer der nächsten Veranstaltungen 

der KEM abholen
3. Energie sparen. Dazu erhalten die Haushalte je-

den Monat wertvolle und einfache Energie-Spar-
Tipps zum Nachmachen. 

4. Energie-Bonus sammeln
5. Preise gewinnen

Nähere Informationen finden Sie auf www.kemwie-
nerwald.org und in Kürze in Ihrem Briefkasten. 

Christiane Maringer, 
Umweltstadträtin der LIB

Für Fragen oder Anregungen an die KEM Wiener-
wald stehen wir gerne zur Verfügung: 
Christiane MARINGER,  Telefon: 0664/344 13 
12, Mail  maringer@reizwort.at Umweltstadträtin 
Purkersdorf  bzw. 
Frau Karolina NOWAK, 
Mail kemwienerwald@aee-now.at 
Regionsmanagerin der KEM

Postadresse: KEM-Wienerwald, z.H.  Frau Karolina 
Nowak, MMSc, Rathaus Purkersdorf,  Hauptplatz 1, 
3002 Purkersdorf

Zügig gehen die Planungen für die Photovoltaik-Anlage auf 
den Hausdächern beim Hauptplatz voran. Mit der Dach-
fläche die uns zur Verfügung steht, kann ein Gutteil des 

Strombedarfs der Gemeinde gedeckt werden. Aktuell ist das 
Projekt von der KEM eingereicht worden, sodass zusätzlich 
hohe Förderungen lukriert werden können. In den nächsten 
Wochen fällt die Entscheidung über die Finanzierungsform 
der Anlage. Wir bemühen uns, diese über ein Bürgerbeteili-
gungsmodell errichten zu können.

Wir halten Sie auf dem Laufenden, informieren Sie sich auf 
purkersdorf-online.at

Christiane Maringer
Liste Baum

KEM startet Energie-Wettsparen
Melden Sie sich an, senken Sie jetzt mithilfe der KEM ihre Stromkosten im  
Haushalt und gewinnen Sie einen der vielen attraktiven Preise

KEM Wienerwald 
– Newsletter
Möchten Sie laufend 
über die Veranstal-
tungen der KEM in-
formiert werden oder 
die wichtigsten News 
aus der Region erhal-
ten, dann melden Sie 
sich für unseren KEM 
Wienerwald Newslet-
ter unter www.kem-
wienerwald.org an! 
Jeden Monat bekom-
men alle Interessier-
ten einen spannenden 
Einblick in unsere Ar-
beit und das Gesche-
hen in der Klima- und 
Energiemodellregion 
Wienerwald.

KEM-Wienerwald:
Gemeinde errichtet PV-Anlage  
beim Hauptplatz

PV-Anlage in Purkersdorf, so eine fehlt derzeit noch auf den Dächern 
des Rathauses und des Stadtsaals

Am 4. Oktober 2013 fand die zweite Umwelt-
messe im Stadtsaal in Purkersdorf statt. Sie 
stand heuer unter dem Titel: “Nachhaltig le-
ben! – innovative Technologien, Energie spa-
ren und Umwelt-Tipps” statt. Zur Eröffnung 
präsentieren die Aktvist*innne der KEM die 
Materialien zum Energie-Wettsparen: Hel-
ge Ebner, Mauerbach. Walter Jaksch, Organi-
sator Umweltmesse. Karolina Nowak, Regi-
onsmanagerin der KEM. Vizebürgermeister 
Christian Matzka. Christiane Maringer, Um-
weltstadträtin Purkersdorf. Leopold Zöchin-
ger, Purkersdorf. Bernhard Haas,  Gablitz 
(v.l.n.r.).
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Die Stadtgemeinde erhält auf ihrem Gebiet auf-
wändig Bäume und Pflanzen. Dieser grüne Be-
wuchs trägt viel dazu bei, dass wir uns in unse-
rer Stadt wohl fühlen können. Die Bäume sind 

Teil des öffentlichen Eigentums und sollten von uns 
allen pfleglich behandelt werden. Es ist nicht einzu-
sehen, dass beim Ein- und Ausparken immer wieder 
Pflanzen beschädigt werden. Auch kleine Matzen kön-
nen, wenn sie nicht bemerkt und behandelt werden, 
auf Perspektive gesehen zu großen Schäden führen. 
Jede*r einzelne ist also aufgerufen, sorgsam mit un-
seren Bäumen umzugehen – Sie schrammen ja auch 
nicht am daneben parkenden Auto an, oder?

Noch ärgerlicher, weil mit meist deutlich größe-
ren Schäden verbunden, ist der Umgang in unse-
rer Gemeinde mit Bäumen bei Baustellen. Praktisch 
nirgends werden die Pflanzen entsprechend der gel-
tenden Ö-Norm L1121 geschützt. Diese sieht sehr de-
tailliert vor, wie Schutzzäume rund um Bäume und 
Sträucher aufzustellen sind, wie großräumig das Erd-
reich im Bereich des Stammes nicht verdichtet oder 
kontaminiert werden darf. Ö-Normen sind geltender 
Rechtsbestandteil und die angesprochene dient dazu, 
Bestände zu schützen und zu sichern. Die Stadtge-
meinde, im konkreten wohl die Bauverwaltung, hat 
es in der Hand, Bauträger auf diese Vorschrift hinzu-
weisen. Über den Umweltausschuss können wir dann 
einbringen, dass Schäden denjenigen verrechnet wer-
den, die sie verursachen. 

Christiane Maringer
Umweltstadträtin

Nach langer Vorarbeit war es 
endlich soweit – das re:spect 
Kulturhaus in der Kaiser Jo-
sef Straße 49 hat am Freitag, 
den 11.Oktober 2013 seine 
Pforten geöffnet.

Der Verein Jugend- und Kul-
turzentrum Purkersdorf hat 
das Haus in der Kaiser Josef 
Straße schon seit 1994 ange-

mietet und dort viele Jahre ein Ju-
gendzentrum geführt. Nach einer 
Phase der Umstrukturierung hat der 
Verein die Jugendarbeit im Septem-
ber 2012 ins Zentrum verlegt und 
betreibt seitdem die re:spect-Jugend-
beratung und den re:spect-Jugend-
treff im AHS-Provisorium in der 
Wienerstraße 2.

So war es an der Zeit, die Bestim-
mung des Hauses in der Kaiser Jo-
sef Straße zu überdenken. Ein neues 
Konzept wurde überlegt. Der Vor-
stand hat die Herausforderung ange-
nommen und ein neues Kulturange-
bot in Purkersdorf geschaffen. 

Haus renoviert

Somit stand der Entschluss fest, 
das Haus weiter anzumieten. Im 
Spätsommer wurde fleißig reno-
viert und saniert. Nun erstrahlt das 
Haus nicht nur außen in neuem 
Licht. Im Inneren wurden zwei gro-
ße Räume für Veranstaltungen und 
ein ansprechendes Entree geschaf-
fen, eine Küchenzeile wurde einge-
baut und die Sanitäranlagen verlegt. 
Der bestehende und gut ausgestat-
tete Musik- und Proberaum wurde 
beibehalten.

Eröffnung

Bei der Eröffnung konnte Geschäfts-
führer Robert Eder viele interessier-
te Gäste begrüßen.  Robert Eder be-
dankte sich bei allen HelferInnen 

und SponsorInnen und besonders 
bei der Stadtgemeinde Purkersdorf 
und bei Bürgermeister Karl Schlögl 
für die Unterstützung.

Vereinsobfrau Marga Schmidl hob 
hervor, dass das neue re:spect Kul-
turhaus keinem Parteien-Einfluss 
unterliegt, sondern für alle Purkers-
dorferInnen offensteht, verschiede-
ne Initiativen sind willkommen. Vi-
zebürgermeister und Kulturstadtrat 
Christian Matzka freute sich über 
das neue vielfältige Kultur- und Bil-
dungsangebot. Bürgermeister Karl 
Schlögl betonte, dass der neue Be-
gegnungsort neben den vielen be-
stehenden und erfolgreichen Ein-
richtungen das kulturelle Leben in 
Purkersdorf bereichern wird. Bgm 
Schlögl erwähnte auch, dass die 
Ausgewogenheit im Vorstand des 
Vereins und das Engagement des 
Geschäftsführers Garanten für ein 
vielfältiges Programm darstellen.

Nachdem auch Pfarrer Marcus 
König „Gottes Segen“ erbat und ein 
gedeihliches Miteinander wünsch-
te, wurde das Haus seiner Bestim-
mung übergeben.

Die BesucherInnen konnten sich 
anschließend am Buffet und an den 
ausgestellten Bildern der Künst-
lergruppe ARTplus erfreuen. Ein 
kleines Konzert der Gruppe „The 
Venue“ mit der wunderbaren Gast- 
und Soulsängerin Aminata rundete 
den Abend ab. Dabei zeigte auch GF 
Robert Eder seine Vielseitigkeit am 
Keyboard und an der Gitarre.

Vielfältiges Angebot

Das re:spect Kulturhaus bietet ein 
eigenes Kultur-, Freizeit- und Bil-
dungsprogramm. Im November 
startet es mit einer Kinderdisco, mit 
Trainingskursen zur Selbstbehaup-
tung für junge Frauen, im Dezem-
ber folgen Seminare und Vorträge 
zu verschieden Themen, zum Bei-
spiel zu Erziehungsfragen und ande-
res. Das genaue Herbst-Programm 

kann man auf der Home-
page http://www.re-spect.org 
einsehen und als Newsletter 
über nina.holztrattner@res-
pectgmbh.at beziehen.

Weiters besteht die Mög-
lichkeit, die Räume des Kul-
turhauses auch für Feier-
lichkeiten, Seminare und 
Veranstaltungen anzumie-
ten. Derzeit werden die 
Räumlichkeiten bereits von 
einer Smovey-Bewegungs-
gruppe, vom Tauschkreis 
und von der Künstlergruppe 
ARTplus für Aktivitäten und 
Kurse genutzt. Bei Interesse 
melden Sie sich unter Mobil: 
0699/10 69 58 75 oder

E-Mail: buero@res-
pectgmbh.at 

Mit der Neueröffnung des re:spect 
Kulturhauses ist ein großer Schritt 
gelungen, Der Verein hat neben der 
Jugendarbeit sein zweites Standbein 
– die Kulturarbeit – wieder aufge-
nommen und das kulturelle Spekt-
rum in Purkersdorf erweitert. 

Allen, die dabei mitgeholfen ha-
ben, sei gedankt. 

Wir hoffen, dass das neue Kultur-
haus in Zukunft zu einem gut und 
gerne besuchten Treffpunkt wird.

GRin Marga Schmidl

Ungeliebte Ö-Norm zum Schutz der Bäume 
endlich auch in Purkersdorf einhalten.

Auch ein kleiner Scha-
den, wie hier an einer 
Linde in der Allee in der 
Bahnhofstraße gehört 
behandelt, damit keine 
Keime in den Baum ein-
dringen können. Maß-
nahmen die Kosten ver-
ursachen und nicht 
notwendig wären, wenn 
sich Bauträger, auch pri-
vate(!), an die geltende 
Ö-Norm halten würden.

Maria Kaltenbrunner: Un-
sere Aktion hat bereits 
Wirkung gezeigt: wenige 
Tage nach unserer Kritik 
ist der Baum in der Linden-
allee mit einem Holzgerüst 
ummantelt und so vor wei-
teren Schäden geschützt 
worden. (siehe kleines Bild 
unten)

Gegenüber einer Baustelle in der Hardt-Stremayr  
Gasse wurde ein Drittel der Krone  weggerissen

re:spect – Kulturhaus eröffnet
ein neues Angebot bereichert das kulturelle Leben in Purkersdorf

Bei der Eröffnungsfei-
er zeigt der Vorstand 
(im Bild Marga Schmidl 
und Robert Eder) die 
Möglichkeiten des neu-
en Veranstaltungor-
tes: oben der schallge-
schützte Musik- und 
Probenraum. Unten ei-
ner der Seminarraum 
mit Galerieleisten für 
Ausstellungen
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Es dürfte kaum jemand geben, der 
meint, dass der LIDL-Parkplatz in der 
Wienerstraße  zu klein sei, oder dass 
das erst vor nicht einmal zehn  Jah-

ren errichtete LIDL-Gebäude schon wie-
der neu gebaut werden muss. Gut, man 
kann darüber diskutieren ob es schön ist. 
Aber darum geht es nicht. Es geht vor al-
lem darum, dass einer der größten Ein-
zelhandelskonzerne Europas ein einheitli-
ches Aussehen haben will, und dafür auch 
das nötige Kleingeld parat hat. Das An-
liegen für ein einheitliches „corporate de-
sign“ will LIDL zu einem Neubau und der 
Erweiterung der Verkaufsflächen von 722 
auf 1000 m2 nutzen.

Um das zu verwirklichen, muss für 
Purkersdorf ein „Zentrumszonenplan“ er-
stellt werden. Im Gesetz heißt es „Um Zen-
trumszonen festlegen zu können, muss eine 
Analyse des gesamten Ortsbereiches erfol-
gen. Kriterien für Zentrumszonen-Festle-
gung sind
▶ Erscheinungsbild
▶ gute Verkehrsanbindung
▶ dichtere Bebauung
▶ hoher Durchmischungsgrad von 
Nutzungen“

Beim LIDL gibt es aber weder eine gute 
umweltfreundliche Verkehrsanbindung, 

noch einen hohen Durchmischungsgrad 
von Nutzungen; Wenn das Lidl-Areal als 
zum Zentrum gehörig eingeschätzt wird, 
dann ist ja der Großteil von Purkersdorf 
auch Zentrum. Man darf gespannt sein, wie 
ExpertInnen diese Kurve kriegen, aber es 
wird schon ExpertInnen geben, die so et-
was dort entdecken, denn praktischerweise 
finanziert LIDL diesen Plan selbst.

Wenn dieser Plan beim Land NÖ geneh-
migt wird, dürfte dann jeder Supermarkt in 
Purkersdorf über 1.000 m2 groß sein, egal 
was im Flächenwidmungsplan steht. Man 
kann natürlich denken – sofern hier über-
haupt gedacht wird –  ist eh schon wurscht, 
wir haben eh nur mehr wenig Geschäfte 
für die Nahversorgung, die da benachtei-
ligt werden könnten. Aber diese Entschei-
dung wird den großen Konzernen in Zu-
kunft noch mehr Vorteile gegenüber den 
Kleinen bringen.

Warum sollten wir einem Handelsimpe-
rium entgegenkommen, wenn  ein Neubau 
nach so kurzer Zeit offensichtlich eine Res-
sourcenverschwendung darstellt. 

Da der Parkplatz schon jetzt nur margi-
nal ausgelastet ist, sehe ich keinen Grund, 
dass sich das Unternehmen auf das Nach-
bargrundstück weiter rausbreiten soll. Wenn 
Anrainer dort Grund verkaufen wollen, 

dann sind diese Grundstücke für andere, 
sinnvollere wirtschaftliche Aktivitäten nur 
allzu gut geeignet. Da wir ohnehin wenig 
verfügbare Grundstücke für wirtschaftliche 
Aktivitäten haben, wäre das somit ein Ver-
lust an Gestaltungsmöglichkeit. 

Und selbst wenn man LIDLs Ansinnen 
entgegenkommen würde – wie offenbar der 
Bürgermeister das vorhat, dann müsste man 
den Begünstigten zumindest etwas abver-
langen, wie z. B. einen Radweg, der den Na-
men verdient.

Dass dem Unternehmen ein einheitliches 
Erscheinungsbild so viel wert ist, zeigt ja 
schon, dass der „Diskonter Nummer 1 in Eu-
ropa“ mit über 10.000 Filialen sehr viel Geld 
verdient. Wie wär’s, wenn dieses Geld etwa 
für gesündere Lebensmittel, höhere Löhne, 
mehr Arbeitsplätze, anstatt für ein einheit-
liches Firmendesign verbraten würde? Gut, 
das kann die Gemeinde nicht bestimmen, 
aber erwähnt soll es schon werden.

Alles in allem setzt die Stadt hier einen wei-
teren Schritt in der insgesamt traurigen Ent-
wicklung im Purkersdorfer Einzelhandel.

Es sei aber jenen Personen gedankt, die 
sich jetzt schon mit Einwendungen an das 
Land NÖ gewandt haben.

J. Baum

Gekaufte Stadtplanung oder 
Warum Lidl erweitert

Einladung zum Energiestammtisch Purkersdorf
Macht es Sinn zu Hause auf LED-Leuchtmittel umzusteigen?

Donnerstag, 21.11., 18 Uhr, Stadtheuriger – Extrazimmer
Eine Veranstaltung der KEM-Wienerwald

Bevor wir in bewährter Weise über die Anliegen und Themen, die die Teilnehmer*innen am Energiestammtisch selber einbringen 
debattieren, bieten wir einen kurzen Input zum Thema LED im Haushalt. Umstieg, Farbtemperatur, Kosten und Einsparungspoten-
tiale – all diese Fragen und was immer Sie noch zum Thema interessiert, können Sie Herrn Marc Oberhuber von der Purkersdor-
fer Firma Eko-Licht Konzept stellen.

Ich freue mich auf Ihre Teilnahme!
Christiane Maringer
Umweltstadträtin Purkersdorf

LED-Leuchtmittel sind in gleicher 
Vielfalt zu haben, wie herkömmliche. 

Dabei sparen sie allerdings einen 
Gutteil der bisher nötigen Energie!


